
        
            
                
            
        

    

		
		
		FRISCHKOST  
		heilt und verhindert viele Krankheiten.

		
		
		Ford, Robert S. 
		"Nahrungsmittel die entschlacken. Ursache und Behandlung der verstopften 
		Arterien..." Uhldingen: 1992, 184 Seiten. 
		Er sagt: 
		Überhitztes und lange Gelagertes ist toter Schrott: Du brauchst FRISCHE Nahrung, das heißt 
		nicht Rohkost, sondern erntefrisch, schlachtfrisch, 
		fangfrisch (Fleisch kann gekocht und schonend gebraten sein! und ist 
		doch vollwertig). 
		
		Alles aus 
		Mehl und 
		"Milch aus der Molkerei"  - ist nicht  frisch, ist also 
		zu meiden. 
		
		
		Leseprobe aus dem Buch:
		
		
		http://josef-stocker.de/arteriosklerose_ford.pdf  
		

		
		
		
		
		

		
		
		
		  
		Die Basisallergie 
		
		

		
		
		Kurz gefasst: Das Immunsystem erkennt die Nahrung und bestimmt, was die 
		Darmschranke passieren und in das Blut gelangen darf. Bei der Verdauung 
		wird Eiweiß (Stärke…) zerlegt. Aus den Aminosäuren werden neue Proteine 
		(arteigene Verbindungen des Menschen) zusammengebaut. Tierische Proteine 
		(der Kuhmilch) müssen also erst in passende menschliche Proteine 
		umgebaut werden. Für den Säugling ist die Erkennung und Unterscheidung 
		zugeführter Nahrung, vor allem in den ersten sechs Monaten, wegen dem 
		noch unreifen Immunsystem schwierig bis unmöglich, wodurch artfremde 
		Stoffe bei Kindern, die zu früh "Beikost" erhalten, in den Blutkreislauf 
		gelangen. Das führt zu vielen verschiedenen Krankheiten im späteren 
		Leben. (Allergien, Heuschnupfen, Asthma … siehe unten).

		
		    
		Alles was 
		dem Säugling zu früh gegeben wurde: 
		vor allem Kuhmilch, Weizen- und Getreidemehl, aber auch Saft von 
		Zitrusfrüchten (Fructose), Lebertran, Karotten usw.  das führt zu 
		späterer Überempfindlichkeit gerade gegen diese Stoffe. 
		Diese zu früh verabreichten, und dann lebenslang vom Immunsystem nicht mehr genügend erkannten Nahrungsmittel lösen 
		beim Erwachsenen mit der Zeit chronische Krankheiten aus, z. B.: 

		
		
		     Neurodermitis, Asthma, Allergien, Psoriasis, Verdauungsstörungen, 
		Migräne, Heuschnupfen, Rheuma, Morbus Crohn, Colitis Ulcerosa, Fibromyalgie, 
		Autoimmunkrankheiten,
		Magersucht,  Hyperaktivität, Depression, Epilepsie… 

		
		
		
		    Mit 
		Basisallergie meinen wir also eine Art Überempfindlichkeit oder 
		
		Unverträglichkeit
		gegen 
		Milch und andere Bestandteile, die im zu früh gegebenen 
		Muttermilchersatz des Flaschenkindes vorgekommen sind.
		Bereits in der Schwangerschaft 
		können durch das Blut einer ebenso geschädigten Mutter, diese artfremden Stoffe 
		von ihr in 
		das Kind gelangen und bereits dem ungeborenen Kind schaden, sodass es 
		Basisallergiker werden kann, auch wenn das Baby lange genug gestillt wurde. 
		

		
		
		
		
		 Darum wird allen werdenden und stillenden Müttern dringend empfohlen, 
		auch selbst Basisallergiediät zu halten und 
		
		auf Milch, Getreide, Hefe und Glutamat zu verzichten (auf Nikotin und 
		Alkohol ja so wie so).
		
		Die Mutter muss mindestens sechs Monate lang ohne Flasche, also ohne 
		Nahrungszugaben, stillen – notfalls mit einer Amme! -  um chronischen 
		Krankheiten, Allergien, psychischen Krankheiten, im Laufe des Lebens 
		ihres Kindes vorzubeugen. 
		

		Buch von Ursula Jonsson: So befreien Sie sich selbst von chronischen Krankheiten. 

		
		
		    
		 
		

		
		
		
		  
		Histamin-Intoleranz 
		 kann 
		auch zu obigen Symptomen führen:
		
		Neurodermitis, Asthma, Allergien, Psoriasis, Verdauungsprobleme, Migräne, Heuschnupfen, 
		...  
		Meide Milch und Weizen!

 

        


   MS 
- Multiple Sklerose   

        



  Eine neue Sicht bietet Tamara Lebedewa: 
Multiple Sklerose und viele andere Zivilisationskrankheiten hervorgerufen 
durch einen Parasiten: die 
vielgestaltige Trichomonade. 
MS, Krebs und einige andere Krankheiten  sind die Folge einer Dysbalance 
(Kremer), hervorgerufen durch falsche Ernährung, Stress, usw. Die Mikrobe ist 
nichts - der Nährboden ist alles. Das Milieu in dir darf nicht ins Saure 
kippen - sonst kommen die Schädlinge hoch. Wir erleben ähnliches z. B. an 
der Adria im Sommer: eine kleine Erhöhung der Wassertemperatur um 1 - 2 Grad, 
und auf einmal vermehren sich die Algen sprunghaft; ebenso ist es mit den 
Quallen im Meer; ebenso mit der Trichomonade im Menschen: sie tritt in ganz 
verschiedenen Stadien und Formen auf (polymorph) und wird von der Schulmedizin 
in dieser Hinsicht noch nicht genügend beachtet: 

Wer denkt schon, wenn er eine Raupe sieht,  dass sie das selbe Wesen ist, 
wie der schöne Schmetterling? 

      
Zum Thema Multiple Sklerose (MS) lies 
das Buch von 

			
			
			Tamara Lebedewa "Unheilbare Krankheiten. 
			Wege zur Heilung 
			bei Diabetes, Unfruchtbarkeit, Impotenz, Adenom,  
			Multipler Sklerose 
			und anderen chronischen Erkrankungen" 
			Thrombosen, Herzinfarkt... auch bei Krebs: eine gemeinsame Ursache: 
die Trichomonade, der vielgestaltige Einzeller ist ein Taxi für Viren. Ab Seite 
207 liegt der Schlüssel!

			



 An Getreide und Milch  sind wir genetisch 
noch nicht angepasst:  
diese beiden verwendet der Mensch als Nahrung erst seit etwa 10.000 Jahren 
(Milch erst seit 6.000) - rund um das Mittelmeer, in vielen Gegenden Europas 
aber erst seit weniger als 5.000 Jahren - vorher, in den Eiszeiten, über eine 
Million Jahre lang waren wir Jäger und Sammler. Nicht ohne Grund gibt es 
viele Allergien gerade bei diesen beiden "neuen" Nahrungsmitteln! Buch von 
Ursula Jonsson "Die Basisallergie"
www.basisallergie.de  Kuhmilch ist 
nichts Gutes! Viele Schäden durch Milch (Rollinger M. "Milch, besser nicht!") 

        

     Zu 
viele Kohlenhydrate (Ackerbauprodukte, Zucker) und die denaturierte, 
fabrikbearbeitete Nahrung, schaden uns. Wir sind genetisch noch immer so 
programmiert, wie vor 40.000 Jahren, als Jäger und Sammler, als vorwiegend 
Fleischesser! 
Beachte das Tier-Opfer von Abel in der Bibel gegenüber dem Ackerfrüchte-Opfer 
von Kain, das Gott verworfen hat. 

      Als Folge der vielen Kohlenhydrate (Mehl, Stärke, 
Zucker) heutiger Zivilisationskost sind wir den heute grassierenden Krankheiten 
wie Diabetes, Krebs, Allergien, Osteoporose, Fettleibigkeit, Versagen des 
Herz-Kreislauf-Systems usw. ausgesetzt. Der Parasit, die Trichomonade, liebt 
Glukose, Kohlenhydrate, Insulin...

		
  

Essen wir gemäß 
unserer genetischen Ausstattung und Entwicklung von nun an weniger  
weniger KH Stärkemehle (Gluten), dafür aber mehr Fette und Eiweiß (Ei und frisches Fleisch von 
artgerecht gehaltenen Tieren), so stellen sich Gesundheit, Wohlbefinden und 
Idealgewicht von selbst ein,  
ohne zu hungern und ohne Kalorienzählen (erprobt 
bei: Schaub, Lutz, Kwasniewski...). 


       Nicht die tierischen oder gesättigten 
Fette schaden Dir - sondern Transfette aus Pflanzenölen, gehärtete Fette... 
erhitzte Fette (Getreidefett in den Backwaren!)

zu viele Omega-6-, bei zu wenigen Omega-3-Fettsäuren.  

        
     
Wolfgang Lutz, S. Seifert, Kwasniewski, Arndt, Schaub, empfehlen eine mehr 
fettreiche Fleisch-Kost, die aber nur dann gesund ist, wenn alle Kohlenhydrate 
reduziert werden, ohne Unterschied nach GLYX. Es gibt geringfügig 
verschiedene Menschentypen! Also individuell variieren. 

        

   
Zwei 
Wege liegen vor dir: Entweder eine vegetarische Kost, bei der aber 
erhitzte Stärke, Weizen, Backwaren, Kartoffel, Reis (und auch Tiermilch) 
gemieden werden müssen! Eine solche besteht vorwiegend aus rohen Früchten,  
Wild-Pflanzen, rohem Wurzel-Gemüse. Ein solcher Vegetarismus hat aber zu 
wenig Fett und Eiweiß, wie es bei Franz Konz, Helmut Wandmaker, David Wolfe 
in Erscheinung trat.

    oder besser der andere Weg: 
eine Kost die vorwiegend frische Produkte tierischer Herkunft ohne die 
Stärkemehle aus dem Ackerbau verwendet (Lutz, Kwasniewski, Schaub, Seifert, 
usw.); diese ist nur gesund mit radikaler Reduktion der KH auf 6 BE pro Tag. Mit 
einer solchen Ketarier- oder Low-Carb-Diät 
lassen sich erstaunliche Heilungserfolge erzielen, 
aber man muss dabei alles über "die 
gesunde Obstrohkost" vergessen - denn Obstrohkost hat zu viele KH, 
sowie zu viele Obstsäuren und wir sind keine Pflanzenfresser (Dr. A. Felix). 
Probiere es zwei Monate lang als Ketarier mit strikter Reduktion der KH, und das 
Unglaubliche bestätigt sich -  Low-Carb ist gesund! 

        


   
Der Mensch lebt nicht von dem, was er 
schluckt,

      
sondern von dem, was er verdauen kann! 

 

Auf dieser Homepage wird eine kohlenhydratarme, säurearme Kost empfohlen, die 
der Verdauungsleistung des Einzelnen individuell angepasst ist (= Stefan Schaub; 
Schwabedissen) und zusätzlich die Beachtung einer eventuellen:  

Nahrungsunverträglichkeit nach Ursula Jonsson. 



      
      
      Multiple Sklerose kommt in 
		Ländern mit hohem Brotverzehr sehr häufig vor, hingegen in 
		getreidelosen Gebieten so gut wie gar nicht - Die erhitzte Stärke aus Ackerbauprodukten, die wasserunlöslichen 
		Stärkekörner, die ins Blut übertreten,  Backwaren, Brot... 
		sind die wahren Übeltäter  
      (1_Wandmaker: 385 - Stärkekörner in Blut und Urin). Weizengluten sollst 
		du total meiden: Ausschaltung der Kleber-Glutene brachte in 30% der 
		Fälle deutlichen Nutzen. Zerealien, Getreideprodukte und dazu 
		Milchkonsum potenzieren sich als Allergene und das Risiko an MS zu 
		erkranken steigert sich enorm! Beachte auch  
			Robert S. Ford 
		"Nahrungsmittel" 
		(Du brauchst FRISCHE Nahrung. Ford ist
			
			total 
		gegen Backwaren, Mehl, Reis, Milch aus der Molkerei, Bestrahlte Nahrung 
		- da solche entwertet und nie frisch ist.)

		
      
      Der MS ähnlich ist die 
		amyotrophe Lateralsklerose (siehe: wikipedia.org) und die kommt 
		besonders bei Sportlern häufig vor (bei italienischen Fußballclubs!) ... 
		Sportler essen zu viele Nudeln, Stärkemehle... und sind häufig übersäuert - 
		übermäßiger Sport übersäuert dich! 

        
      Tiermilch, Kuhmilch ist 
		das zweitstärkste Allergen:  In Norwegen ist besonders hoher 
		Milchkonsum und in diesen Gebieten (nicht an der Küste mit Fischverzehr) 
		kommt fünfmal häufiger MS vor, als sonst wo (M. 
		Rollinger, Seite 117 ff).  Meiden Sie alles von Tiermilch: Yoghurt, 
		Käse, Quark...  Diese sind nur in der Not tolerierbar, aber auf 
		alle Fälle ungesund. Die Folgen treten nicht auf der Stelle auf. 
		Rollinger, Maria "Milch besser nicht" 2. 
		aktualisierte Auflage 2007; ISBN: 978-3-940236-00-5.

		MS wegen:

		      
		
		
      Basisallergie 
		
      - Ursula Jonsson
      sagt: Manche MS-Fälle wurden als Kind zu kurz gestillt, oder bekamen 
		schon vor dem 7 Lebensmonat auch Kontakt mit Kuhmilch oder Weizenbrei 
		... bevor ihr Immunsystem diese erkannte... nun können dese Substanzen 
		lebenslang unerkannt in die Blutbahn geraten und ein Leben lang 
		schädigend wirken - und führen früher oder später zu MS. 
		
		 
		

      
		Bei den meisten Allergien handelt es sich um eine Sekundär-Allergie: Pollen-, 
		Gräser; Tierhaar-Allergie (bis Neurodermitis und Asthma) haben eine 
		Primär-Allergie zu Grunde (meistens gegen Milcheiweiß oder Weizen, 
		die dem Baby zu früh gegeben wurden). Diese ist zuerst zu finden und zu 
		behandeln. 
		

        
      Gegen MS 
      hilft vor allem eine Reduktion der 
		Kohlenhydrate (Weizen bis Zucker). "Optimal Essen" nach Kwasniewski und 
		Lutz:  Beide Autoren berichten von Heilungserfolgen - weil die 
		innere "Dysbalance" durch optimale Ernährung wieder in das Gleichgewicht 
		kommt. 

        
      Amalgam der 
		Zahnfüllungen: Quecksilber kommt auch ins Gehirn und kann  MS 
		auslösen! Das berichtet das Monatsheft "Natürlich leben" 6-2004, Seite 
		6, von Franz Konz. Erst als jedes Metall (auch Goldkrone!!) aus dem Mund 
		entfernt wurde, kam Heilung. 

           Dr. med. Max Daunderer sagte sogar: "Ohne 
		Amalgam gäbe es keine MS" - und belegt das mit einer Landkarte (S. 104). 
		MS tritt in allen Ländern direkt proportional zum Amalgamverbrauch der 
		Zahnärzte auf und man könnte hinzufügen: Amalgamverbrauch steigt mit 
		Karies, also Zucker- und Stärkemehl-Verbrauch.

        
      Aspartam, 
      Zucker-Ersatzstoff: Besonders in Pepsi und 
		Cola-Getränken, Zuckeraustauschstoff - wird bei vielen Nervenleiden und 
		bei MS verdächtigt. Jeder Süßstoff regt die Insulinproduktion an!  

		
      
      Achtung: Auch eine 
		Histamin-Intoleranz 
		kann obige Symptome hervorrufen: 
		Neurodermitis, Asthma, Allergien, Psoriasis, Juckreiz, 
		Verdauungsprobleme, Migräne, Heuschnupfen... 

		 
		Histamin-Intoleranz:  
		
		http://de.wikipedia.org/wiki/Histamin-Intoleranz   
		


        
        

         
		Die neue 
		Ernährungs-Pyramide

        hat die medizinische Fakultät der Bostoner Harvard-Universität im Herbst 
		2001 vorgestellt. Die bisherige Pyramide (mit Vollkorn... an der Basis) 
		führte zu Übergewicht und Fettleibigkeit (zu wenig Fett bei zu vielen 
		Kohlenhydraten!). 

               Die neue Pyramide zeigt also 
		bildhaft, wie sich der Mensch ernähren soll, der keine Lust auf 
		Übergewicht hat, der nicht an Diabetes erkranken will, nicht an 
		Herzinfarkt oder Krebs - er meidet Stärkemehl und Vollkorn, er 
		meidet alles aus Getreide. Er reduziert die KH und isst mehr essentielle 
		Fette. 
		 
		 
		




 

 

 

 

 

 

 

 

      
      
      Beachte die Homepage:
      "Die Wahrheit über gesättigte Fette!" 
		von Dr. Mary Enig und Sally Fallon  
        
      
      http://www.westonaprice.org/knowyourfats/skinny_de.html  
		  

 

               

		
		
		

		
		
		  
		
		
		Wasser trinken! Wir sind fast alle dehydriert!

		
		
		
		
		   
		Aber es ist nicht gleich, welches Wasser! 


		 


      
      
      Die Ursprünge der Landwirtschaft – 

      Opiate aus Brot und Milch

      
      
      von Greg Wadley & Angus 
      Martin, Department of Zoology, University of Melbourne,
      

		Veröffentlicht im Australian Biologist 6:96 – 105, Juni 1993 
		 (Evolution, Steinzeitkost)

      
       

      Was würde wohl an der 
        Spitze einer Liste der wichtigsten Errungenschaften der Menschheit 
        stehen? Während in unserer eigenen Sichtweise sicherlich 
        unsere Leistungen in Technik, Kunst, Medizin, Raumfahrt und ähnlichem 
        hervortreten würden, würde in einer leidenschaftslosen Beurteilung 
        möglicherweise die Landwirtschaft, die Agrarrevolution, alle anderen Konkurrenten vom ersten 
        Platz verdrängen. Die meisten anderen Errungenschaften der Menschheit 
        sind aus dieser gefolgt. Alle Menschen der Erde werden (heutzutage) fast ausnahmslos 
        durch die Landwirtschaft versorgt.  Und 
        doch begann die Landwirtschaft, der Ackerbau, erst vor ein paar tausend Jahren, 
		

		(sozusagen erst in den letzten Sekunden der Geschichte) weit 
        nach dem Auftreten des anatomisch modernen Menschen (vor drei Millionen 
		Jahren).

          
      (Die Abkehr vom Jägerdasein und der Beginn des Ackerbaues begann in 
      Mesopotamien und Ägypten erst vor etwa 10.000 Jahren, in Europa noch viel 
		später vor 3 bis 5 tausend Jahren, in Großbritannien und weiter nördlich 
		erst vor 2.000 Jahren, wie wir bei Julius Cäsar lesen. Wir sind daran 
		noch nicht angepasst, denn für eine genetische 
      Anpassung an die Stärkemehle des Ackerbaues und das Übermaß an 
		Kohlenhydraten in der Ernährung, würde der Mensch etwa 40.000 
      Jahre benötigen). 
      
      

      
      Angesichts der Geschwindigkeit und Reichweite dieser 
      Agrar-Revolution  ist es ziemlich ungewöhnlich, dass kein allgemein 
        akzeptiertes Erklärungsmodell existiert, welches dem Ursprung der 
        Landwirtschaft Rechnung trägt. Zusätzlich sind in den letzten Jahren 
        eine zunehmende Zahl von Argumenten aufgetaucht, dass die 
        Landwirtschaft, weit davon entfernt, ein natürlicher und 
        aufwärtsgerichteter Schritt zu sein, in Wirklichkeit allgemein zu einer 
        niedrigeren Lebensqualität führte (Dr. Wolfgang Lutz). Jäger und Sammler arbeiten 
        typischerweise weniger für die selbe Menge an Nahrung, sind gesünder und 
        Hungersnöten weniger ausgesetzt, als einfache Bauern (Lee & De Vore 
        1968, Cohen 1977, 1989). Eine biologische Einschätzung des so genannten 
        Rätsels der Verbreitung der Landwirtschaft würde es in einfachen Worten von 
        Verhaltensforschern folgendermaßen ausdrücken: Warum wurde dieses 
        Verhalten (Ackerbau) verstärkt (und folglich ausgewählt), wenn es keine 
        Gesundheits- oder Anpassungsvorteile bot, welche die Vorteile von Jäger 
		und Sammler- oder Nahrungssucher-Wirtschaften übertrafen? (Ein Aspekt 
		ist: 
		Durch die Ausrottung des Tierbestandes vor etwa 11.ooo Jahren  durch die Steinzeit-Großwild-Jäger 
		trat Hunger und Mangel auf - Getreide ist eine Mangel- und Not-Nahrung).

      
      Zum Ursprung der Landwirtschaft. ’Nur wenige Themen der Vorgeschichte’, 
        bemerkte Hayden (1990) ’haben so viele Diskussionen hervorgerufen und 
        endeten mit so wenigen zufrieden stellenden Antworten, wie der Versuch, 
        zu erklären, warum Jäger und Sammler damit begannen, Pflanzen zu 
        kultivieren und Tiere zu halten. Klimatische Veränderungen, 
        Bevölkerungsdruck, Sesshaftwerdung, Konzentration von Ressourcen durch 
        Verwüstung, weibliche Hormone, Landbesitz, Genies, Rituale, geplante 
        Konflikte, zufällige genetische Kombinationen, natürliche Selektion, 
        breit gefächerte Anpassung und die Zuflucht zu multikausalen Erklärungen 
        wurden alle angeboten, um die Kultivierung zu erklären. Alle beinhalten 
        größere Schwachpunkte... die Daten harmonieren mit keinem dieser Modelle 
        gut.’
Die Entdeckungen potentiell psychoaktiver Substanzen in 
        bestimmten landwirtschaftlichen Produkten – Getreide und Milch – 
        zeigen nun einen weiteren Grund der Übernahme des Ackerbaus und der Verhaltensänderungen (’Zivilisation‘), welche ihr folgten. In diesem 
        Artikel überprüfen wir die Beweise für die drogenähnlichen Eigenschaften 
        dieser Nahrungsmittel und zeigen dann, wie sie helfen können, das eben 
        beschriebene biologische Rätsel zu lösen.

      
      Das 
      Auftauchen des Ackerbaus und der Zivilisation im Neolithikum.
      
      
      

      
      
      
      Der Übergang zum Ackerbau
      "war erst vor Kurzem"!  
		Vor ca. 10 000 Jahren 
        begannen Gruppen von Menschen in verschiedenen Gebieten der Welt die suchende Lebensweise 
      als Jäger und Sammler aufzugeben, die seit Millionen von Jahren 
        erfolgreich, universell und weitgehend unverändert war (Lee & De Vore 
        1968). Sie fingen an zu horten, sie kultivierten Land mit 
        Getreide-Gräsern (Getreidekörner waren leicht zu lagern und haltbar), siedelten sich dort herum an und züchteten Tiere wegen 
        ihrem Fleisch, ihrer Arbeitskraft, ihrer Haut und anderen Materialien 
        sowie ihrer Milch.

		
      
      Die Landbewirtschaftung, welche vorwiegend auf Weizen und Gerste 
        basierte, tauchte zuerst im Mittleren Osten auf und breitete sich 
        schnell über Westasien, Ägypten und Europa aus. Die frühesten 
        Zivilisationen verließen sich hauptsächlich auf Getreideanbau (Pflüge 
		waren erst in der Eisenzeit möglich). Die 
        Kultivierung von Obstbäumen begann 3 000 Jahre später, wiederum im 
        Mittleren Osten, Gemüse und andere Feldfrüchte folgten (Zohari 
        1986). Die Kultivierung von Reis begann in Asien vor ca. 7 000 Jahren 
        (Stark 1986). Milchwirtschaft (Kühe) begann erst vor etwa 6.000 Jahren. 

         
      Heutzutage stammen zwei Drittel der Protein- und 
        Kalorienzufuhr der meisten Menschen aus Getreide. (Im Westen verminderte 
        sich im 20. Jhdt. der Konsum von Getreide leicht zugunsten von Fleisch, 
        Zucker, Fetten, usw.) Der Anteil der Getreidesorten an der momentanen 
        Weltproduktion lautet für Weizen 28%, Mais 27%, Reis 25%, Gerste 10% und 
        andere Getreide 10% (Pederson et al. 1989). 
		
		

      
      Die Änderung der Ernährung 
      als Folge der Landwirtschaft   

      
      
      Die moderne menschliche 
        Ernährung unterscheidet sich sehr von der Ernährung engverwandter Primaten, und 
        fast ohne Zweifel auch von der früher Hominiden (Gordon 1987). Obwohl es 
        bezüglich der Ernährungsweise der Menschen vor der Entwicklung der 
        Landwirtschaft Kontroversen gibt, enthielt die Nahrungspalette 
		(der Hominiden) sicher nicht Getreide und Milch in größeren Mengen. Die 
        Vorratsgruben und Verarbeitungswerkzeuge, die für einen signifikanten 
        Konsum von Getreide notwendig sind, tauchten nicht vor dem Neolithikum 
        auf (Washburn & Lancaster 1968). Milchprodukte waren vor der Zähmung von 
        Tieren (vor 6.000 Jahren) nicht in großen Mengen erhältlich.
Die Ernährung der frühen Hominiden (vor ca. 4 Millionen Jahren), so wie 
        sie sich aus der Ernährungsweise der Primatenvorfahren herausbildete, 
        bestand hauptsächlich aus Früchten (Obst), Nüssen und anderen pflanzlichen 
        Produkten (in tropisch warmen Gegenden von Afrika) sowie etwas Fleisch – Bestandteile, die mit wenig oder ohne 
        Verarbeitung beschafft und verzehrt werden konnten. Vergleiche zwischen 
        der Anatomie von Primaten und Fossilien von Hominiden sowie zwischen den 
        Arten und der Verbreitung der Pflanzen, die von modernen Schimpansen, 
        Gorillas und Menschen roh verzehrt werden (Peters & O’Brien 1981, Kay 
        1985), und auch die mikroskopische Analyse von Abnutzungsspuren auf 
        fossilen Zähnen (Walker 1981, Peuch et al. 1983) lassen den Schluss zu, 
        dass Australopithecinen ’hauptsächlich Früchte essende Allesesser waren, 
        deren Ernährungsmuster dem moderner Schimpansen ähnlich war’ (Susman 
        1987:171).
     Die Ernährung des anatomisch modernen Menschen vor der Einführung der 
        Landwirtschaft war etwas abwechslungsreicher, 
        bestand aber immer noch aus Fleisch, Früchten, Nüssen, Hülsenfrüchten, 
        essbaren Wurzeln und Knollen, während der Konsum von Getreide erst gegen 
        Ende des Pleistozäns zunahm (z.B. Constantini 1989 und spätere Kapitel 
        in Harris und Hillman 1989).

      
      Das Aufkommen der 
      Zivilisation   

      
      
      Innerhalb einiger tausend 
        Jahre nach der Übernahme des Getreideanbaus begann die 
		althergebrachte Art der sozialen Organisation der (nomadisierenden) 
		Jäger und Sammler zu verfallen. Große hierarchisch organisierte 
		Gesellschaften erschienen, die Dörfer und dann Städte 
		hervorbrachten. Mit dem Auftauchen der 
        Zivilisationen und des Staates entstanden sozioökonomische Klassen, 
        Arbeitsteilung, Regierungen und Armeen.
Die Größe der Bevölkerungen, welche als koordinierte Einheiten lebten, 
        stieg weitaus schneller, als vor dem Auftauchen der Landwirtschaft. 
        Während Jäger und Sammler in egalitären, unabhängigen Gruppen von ca. 20 
        eng verwandten Personen lebten und bestenfalls eine Organisation auf 
        Stammes-Niveau besaßen, hatten frühe landwirtschaftliche Dörfer 50 – 200 
        Einwohner und frühe Städte 10.000 und mehr. Die Menschen ’mußten lernen, 
        tief verwurzelte Triebe zu zügeln, die zu anschwellenden Konflikten und 
        Gewalt in großen Gruppen führten’ (Pfeiffer 1977:438).
     
		Ackerbau und Zivilisation bedeuteten das Ende der Nahrungssuche, einer 
        Methode des Lebensunterhaltes mit kurzfristigen Zielen und Belohnungen, 
        und (für die meisten) den Anfang regelmäßiger, mühsamer Arbeit, welche 
        sich nach zukünftigen Löhnen und den Wünschen von Höherstehenden 
        richtete. ’Mit dem Aufkommen großer Lebensgemeinschaften bewirtschaftete 
        die Familien das Land nicht mehr nur für sich selbst und ihre 
        unmittelbaren Bedürfnisse, sondern für Fremde und für die Zukunft. Sie 
        arbeiteten den ganzen Tag anstatt ein paar Stunden am Tag, wie es die 
        Jäger und Sammler getan hatten. Es gab Zeitpläne, Zuteilungen, Aufseher 
        und Strafen für Nachlässigkeit‘ (Pfeiffer 1977:21). 

		(Anmerkung nach W. Lutz: Kulturen wurden erst möglich durch Ackerbau und 
		Bevorratung, aber auf Kosten der Gesundheit. Der Kohlenhydratabusus 
		führt zur Verschiebung des Hormongleichgewichtes und zur Schädigung der 
		endokrinen Drüsen.)

 

      
      
      Erklärungen 
      für die Ursprünge von Landwirtschaft und Zivilisation   

      
      
      Das Phänomen menschlicher 
        Landwirtschaft und Zivilisation ist aus der Sicht der 
        Verhaltensforschung gesehen interessant, weil (1) im Grunde genommen 
        keine andere Art so lebt und (2) die Menschheit bis vor kurzem auch 
        nicht auf diese Weise lebte. Warum wurde diese Lebensweise übernommen 
        und warum wurde sie innerhalb der menschlichen Art dominant?

      
      Schwierigkeiten bei der 
      Erklärung des Aufkommens der Landwirtschaft   

      
      
      Bis vor wenigen Jahrzehnten 
        wurde der Übergang zum Ackerbau als von Natur aus fortschrittlich 
        gesehen: die Menschen lernten, dass das Pflanzen von Samen das Wachstum 
        von Pflanzen zur Folge hatte, und diese neue verbesserte Nahrungsquelle 
        führte zu größerer Bevölkerung, sesshaftem Bauern- und Stadtleben, 
        größerer Freizeit und auf diese Weise zu Spezialisierung, 
        Schriftgebrauch, technischem Fortschritt und Zivilisation. 
		Heute ist 
        klar, dass der Ackerbau übernommen wurde, trotz bestimmter Nachteile dieser Lebensweise (z.B. Flannery 1973, Henry 1989). Es gibt solide 
        Literatur (z.B. Reed 1977) nicht nur über die Frage, wie die 
        Landwirtschaft begonnen hatte, sondern auch warum. Paläopathologische 
        und vergleichende Studien zeigen, dass sich die Gesundheit von 
        Bevölkerungen, die den Getreideanbau übernahmen, verschlechterte (Lutz), und 
        erst in jüngster Zeit wieder auf das Niveau zurückkehrte, wie es vor der 
        Einführung der Landwirtschaft vorherrschte. Dies ist teilweise der 
        Ausbreitung von Infektionen in bevölkerungsreichen Städten 
        zuzuschreiben, größtenteils ist es aber die Folge der verminderten 
        Nahrungsqualität, die eine Begleiterscheinung intensiven Getreideanbaus 
        war (Cohen 1989; Nicolai Worm 2004). Menschen in vielen Teilen der Erde blieben bis vor 
        kurzem Jäger und Sammler. Obwohl sie sich der Existenz und der Methoden 
        des Ackerbaus ziemlich bewusst waren, lehnten sie es ab, ihn zu 
        übernehmen (Lee & De Vore 1968, Harris 1977). Cohen (1977:141) 
      fasste das 
        Problem zusammen, indem er fragte: 
      ’Wenn Landwirtschaft weder eine 
        bessere Ernährung noch eine bessere Verfügbarkeit der Nahrungsmittel, 
        noch eine Erleichterung mit sich brachte, sondern im Gegenteil eine 
        schlechtere Ernährung, geringere Verlässlichkeit und höheren 
        Arbeitsaufwand, warum geht dann jeder auf Ackerbau über?‘
Diesbezüglich wurden viele Erklärungen angeboten, die sich in der Regel 
        auf einen speziellen Faktor konzentrierten, der die Übernahme des 
        Ackerbaus erzwang, wie etwa Umwelt- und Bevölkerungsdruck (für 
        Durchsichten siehe Rindos 1984, Pryor 1986, Redding 1988, Blumler & 
        Byrne 1991). Jedes dieser Modelle wurde ausgiebig kritisiert, und 
        derzeit gibt es kein allgemein akzeptiertes Erklärungsmodell für den 
        Ursprung der Landwirtschaft.

      
      Schwierigkeiten bei der 
      Erklärung der Zivilisation   

      
      
      Ein ähnliches Problem 
        ergibt sich bezüglich des auf der ganzen Welt stattfindenden Entstehens 
        von Städten nach der Einführung der Landwirtschaft, und auch hier ist 
        der Erklärung viel Literatur gewidmet (z.B. Claessen & Skalnik 1978). 
        Die bedeutenden Verhaltensänderungen, die mit der Übernahme der 
        zivilisierten Lebensweise einhergingen, warten auf eine Erklärung. 
        Bledsoe (1987:136) fasste die Situation folgendermaßen zusammen:
’Es gab und gibt keine Übereinstimmung bezüglich der Art und der 
        Bedeutsamkeit der Entstehung der Zivilisation. Die durch dieses Problem 
        aufgeworfenen Fragen sind einfach aber fundamental. Wie kam es zur 
        Zivilisation? Welcher Geist trieb die Menschheit an, auf die 
        Unabhängigkeit, die familiären Beziehungen und die Beständigkeit des 
        Stammeslebens zugunsten des viel größeren und unpersönlicheren 
        Komplexes, den wir Staat nennen, zu verzichten? Welche Kräfte 
        verschmolzen miteinander, um die Mutation einzuleiten, die 
        Nomadengesellschaften langsam in bevölkerungsreiche Städte 
        transformierte, die ethnische Vermischungen, Gesellschaftsschichten, 
        verschiedenartigste Wirtschaftssysteme und einzigartige Formen der 
        Kultur aufwiesen? War der Beginn der Zivilisation das unvermeidliche 
        Ergebnis der sozialen Evolution und der natürlichen Gesetze des 
        Fortschritts, oder war der Mensch der Schmied seines eigenen Schicksals? 
        Waren technische Innovationen die motivierende Kraft, oder war es ein 
        ungreifbarer Faktor, wie z.B. Religion oder intellektueller Fortschritt?

      In großer Ähnlichkeit hatte jede aufkommende Zivilisation Getreideanbau 
        als Existenzgrundlage, und wo Getreide kultiviert wurde, tauchte eine 
        Zivilisation auf. Manche Hypothesen haben zwischen diesen beiden 
        Sachverhalten Zusammenhänge hergestellt. Wittfogels ’Theorie der 
        Hydraulik‘ (hydraulic theorie, 1957) postulierte beispielsweise, dass 
        Bewässerung für den Ackerbau, und der Staat wiederum zur Organisation 
        der Bewässerung notwendig war. Aber nicht jede Zivilisation nutzte 
        Bewässerung, und andere mögliche Faktoren (z.B. Vorkommen von 
      Flusstälern, 
        Kriegsführung, Handel, Technik, Religion sowie Umwelt- und 
        Bevölkerungsdruck) führten nicht zu einem allgemein akzeptierten 
        Erklärungsmodell.

      
      
      Pharmakologische Eigenschaften von Getreide und Milch  
		 

      
      
      Jüngste Forschungen in der 
        Nahrungsmittelpharmakologie führen zu einer neuen Sichtweise dieser 
        Probleme.

      
      
      Exorphine: opiatähnliche 
      Substanzen in Nahrungsmitteln 
      (in Getreide plus Milch)

      
      
      Hinweise auf einen 
        möglichen Zusammenhang zwischen Ernährung und Geisteskrankheiten 
        veranlassten verschiedene Forscher in den späten 70er Jahren des vorigen 
        Jahrhunderts, die Existenz von drogenähnlichen Substanzen in einigen 
        alltäglichen Nahrungsmitteln zu untersuchen.
Dohan (1966, 1984) und Dohan et al. (1973, 1983) 
      fanden heraus, dass die 
        Symptome von Schizophrenie ein wenig nachließen, wenn die Patienten eine 
        Diät ohne Getreide und Milch erhielten. Des weiteren fanden sie heraus, 
      dass Menschen mit Zöliakie – Personen, die aufgrund erhöhter 
        Darmpermeabilität kein Weizengluten vertragen – mit einer gewissen 
        Wahrscheinlichkeit auch an Schizophrenie leiden. Untersuchungen an 
        einigen Bevölkerungsgruppen des Pazifiks zeigten, dass Schizophrenie in 
        diesen Gruppen erst dann vorherrschte, nachdem sie ’teilweise den 
        westlichen Lebensstil angenommen hatten und Weizen, Gerstenbier und Reis 
        konsumierten‘ (Dohan 1984).
Forschergruppen unter Zioudrou (1979) und Brantl (1979) fanden sowohl 
        opiatähnliche Aktivität bei Weizen, Mais und Gerste (Exorphine), sowie 
        bei Kuh- und Muttermilch (Kasomorphin), als auch stimulierende Aktivität 
        bei diesen Proteinen und bei Hafer, Roggen und Soja. Das Exorphin des 
        Getreides ist viel stärker als das Kasomorphin der Kuh, welches wiederum 
        stärker ist als menschliches Kasomorphin. Mycroft et al. (1982, 1987) 
        fanden in Weizen und Milch ein Analogon der Substanz MIF-1, einem 
        natürlich auftretenden dopaminergen Peptid. Es taucht in keinem anderen 
        exogenen Protein auf. (In den folgenden Abschnitten benutzen wir den 
        Begriff Exorphin für Exorphine, Kasomorphin und MIF-1-Analogon. Obwohl 
        opiatähnliche und dopaminerge Substanzen auf verschiedene Weise wirken, 
        sind sie beide ’belohnend‘ und somit für unsere Zwecke mehr oder weniger 
        gleichbedeutend.)
       Seitdem haben Forscher die Wirksamkeit von Exorphinen gemessen und 
        konnten nachweisen, dass sie mit Morphin und Enkephalin vergleichbar sind (Heubner 
        et al. 1984), sie haben ihre Aminosäuresequenzen bestimmt (Fukudome & 
        Yoshikawa 1992) und nachgewiesen, dass sie vom Darm aufgenommen werden (Svedburg 
        et al. 1985) und fähig sind, Wirkungen wie Schmerzstillung und 
        Angstreduktion hervorzurufen, die normalerweise bei vom Mohn 
        abgeleiteten opiatähnlichen Substanzen auftreten (Greksch et al. 1981, 
        Panksepp et al. 1984). Mycroft et al. schätzten, dass bei einem normalen 
        täglichen Verzehr von Getreide und Milch 150 mg des MIF-1-Analogons 
        produziert werden und merkten an, dass solche Mengen oral aktiv sind und 
        schon die Hälfte dieser Menge ’Stimmungsschwankungen bei klinisch 
        depressiven Versuchspersonen verursachte.’ (Mycroft et al. 1982:895) 
        (Eine ausführliche Übersicht findet sich bei Gardner 1985 und Paroli 
        1988.)

      Die meisten gebräuchlichen, abhängig machenden Drogen sind entweder 
        opiatähnlich (z.B. Heroin und Morphin) oder dopaminerg (z.B. Kokain und 
        Amphetamin) und wirken durch die Aktivierung von Belohnungszentren im 
        Gehirn. Folglich sollten wir fragen, ob diese Befunde bedeuten, dass 
        Getreide und Milch auf chemische Weise belohnend wirken. Sind Menschen 
        in irgendeiner Weise ’süchtig‘ nach diesen Lebensmitteln? 
		Weizen- und 
		Milchprodukte enthalten Peptide mit opioider Wirkung, 
		welche die Endorphinrezeptoren im Gehirn beeinflussen. ]

 

		
		Schwierigkeiten bei der 
      Interpretation dieser Erkenntnisse   

      
      
      Die Erörterung möglicher 
      Wirkungen von Exorphinen in normalen diätetischen Mengen auf das Verhalten 
      war bisher von Vorsicht geprägt. Es gab zwei Varianten, ihre Bedeutung zu 
      interpretieren:

      	
      
      
      die Variante, in der eine 
      pathologische Wirkung vorgeschlagen wird (in der Regel von 
      Getreideforschern und verknüpft mit Dohans Erkenntnissen, siehe aber auch 
      Ramabadran & Bansinath 1988) und


      	
      
      die Variante, in der eine 
      natürliche Funktion vorgeschlagen wird (von Milchforschern, welche die 
      Ansicht vertreten, dass Kasomorphin der Mutter-Kind-Bindung helfen könnte 
      oder auf andere Weise die Entwicklung des Kindes reguliert).

      Wir glauben, dass es keine natürliche Funktion für die Aufnahme von 
      Exorphinen bei Erwachsenen geben kann. Es mag sein, dass der Wunsch, eine 
      natürliche Funktion zu finden, die Interpretation behindert hat (genauso 
      wie das vorwiegende Ausrichten der Aufmerksamkeit auf Milch, wo eine 
      natürliche Funktion eher plausibel wäre). Es ist unwahrscheinlich, daß 
      Menschen an eine große Aufnahme von Getreideexorphinen angepaßt sind, da 
      die moderne Vorherrschaft von Getreide in der Ernährung einfach zu neu 
      ist. Wenn Exorphine in Kuhmilch vorkommen, so mag das eine natürliche 
      Funktion für Kälber haben, ähnlich, wie Exorphine in Muttermilch eine 
      natürliche Funktion für Säuglinge haben mögen. Doch egal, ob es so ist 
      oder nicht, erwachsene Menschen trinken normalerweise keine Milch welcher 
      Art auch immer, so dass eine natürliche Funktion bei ihnen nicht denkbar 
      ist.

      Wir sympathisieren deshalb mit der Interpretation der pathologischen 
      Wirkung der Exorphine, in der die in Getreide und Milch gefundenen 
      Substanzen als moderne diätetische Anormalitäten angesehen werden, die 
      Schizophrenie, Zöliakie oder andere Krankheiten verursachen können. Aber 
      dies sind ernste Krankheiten, welche bei einer Minderheit auftreten. 
      Können Exorphine im großen Maßstab eine Wirkung auf die Menschheit haben?

      
      
      Andere Hinweise auf drogenähnliche Wirkungen dieser Nahrungsmittel
      
      
      

      
      
      Die Erforschung der 
        Nahrungsmittelallergien hat gezeigt, daß normale Mengen einiger 
        Nahrungsmittel pharmakologische Wirkungen haben können, 
        verhaltensrelevante Wirkungen inbegriffen. Viele Menschen entwickeln 
        Intoleranzen gegenüber einzelnen Nahrungsmitteln. Verschiedene 
        Nahrungsmittel sind mit einbegriffen, und eine Vielzahl von Symptomen 
        wird hervorgerufen. (Der Begriff ’Intoleranz‘ wird im Gegensatz zu 
        Allergie oft verwendet, da in vielen Fällen das Immunsystem nicht mit 
        einbezogen zu sein scheint (Egger 1988:159). Manche Symptome der 
        Intoleranz wie Angstzustände, Depression, Epilepsie, Hyperaktivität und 
        schizophrene Phasen haben mit der Funktion des Gehirns zu tun (Egger 
        1988, Scadding & Brostoff 1988).)
Radcliff (1982, zitiert in 1987:808) listete die verursachenden 
        Nahrungsmittel nach abnehmender Häufigkeit der Beschwerden auf, die bei 
        einem Experiment mit 50 Personen auftraten: Weizen (mehr als 70% der 
        Versuchspersonen reagierten in irgendeiner Art und Weise darauf), Milch 
        (60%), Ei (35%), Mais, Käse, Kartoffeln, Kaffee, Reis, Hefe, Schokolade, 
        Tee, Zitrusfrüchte, Hafer, Schweinefleisch, Scholle, Zuckerrohr und 
        Rindfleisch (10%). Das ist praktisch eine Auflistung derjenigen 
        Nahrungsmittel, welche nach der Einführung der Landwirtschaft allgemein 
        in die Ernährung aufgenommen wurden, in der Reihenfolge der Häufigkeit 
        ihres Vorkommens. Die Symptome, die sich gewöhnlich durch Behandlung 
        mindern ließen, waren Stimmungsschwankungen (>50%), gefolgt von 
        Kopfschmerzen, Skelettmuskel- und Atembeschwerden.
Eines der auffälligsten Phänomene in diesen Studien besteht darin, 
      dass 
        Patienten oft starkes Verlangen, Sucht und Entzugserscheinungen bei 
        diesen Nahrungsmitteln zeigen (Egger 1988:170, mit Zitat aus Randolf 
        1978; siehe auch Radcliff 1987:808-10, 814, Kroker 1987:856, 864, 
        Sprague & Milam 1987:949, 953, Wraith 1987:489, 491). Brostoff und 
        Gamlin (1989:103) schätzten, daß 50% der Patienten mit Intoleranz ein 
        starkes Verlangen nach den Nahrungsmitteln haben, welche ihnen Probleme 
        bereiten, sowie Entzugserscheinungen haben, wenn diese Nahrungsmittel 
        aus ihrer Diät ausgeschlossen werden. Die Entzugserscheinungen sind 
        vergleichbar mit denen, die man bei Drogenabhängigkeit kennt (Radcliffe 
        1987:808). Die Möglichkeit, daß Exorphine mit im Spiel sind, wurde 
        erwähnt (Bell 1987:715), und Brostoff und Gamlin schlußfolgerten 
        (1989:230):
’... die bisherigen Ergebnisse deuten darauf hin, dass sie unsere 
        Stimmung beeinflussen können. Es steht sicherlich außer Frage, dass niemand von einem Glas Milch oder einer Scheibe Brot ’high‘ wird – die 
        darin enthaltenen Mengen sind dafür zu gering – 
      aber diese 
        Nahrungsmittel könnten ein Gefühl der Gemütlichkeit und des Wohlbehagens 
        herbeiführen. Patienten mit Intoleranz sagen, dass dies oft der Fall ist. 
        Es gibt auch andere hormonähnliche Peptide in teilweise verdauter 
        Nahrung, welche andere Wirkungen auf den Körper haben könnten.‘
Es ist ausgeschlossen, 
      dass das Verlangen nach diesen Nahrungsmitteln 
        irgend etwas mit der populären Vorstellung zu tun hat, der Körper teile 
        dem Gehirn mit, was er für seine Ernährung brauche. Diese Nahrungsmittel 
        waren vor der Einführung der Landwirtschaft in der Nahrungspalette des 
        Menschen ohne Bedeutung. Tatsächlich besteht der gängige Weg, eine 
        Nahrungsmittelintoleranz zu behandeln, darin, die störenden 
        Nahrungsmittel aus der Ernährung des Patienten zu eliminieren.

      
      Ein Vorschlag zur 
      Interpretation der Exorphin-Forschung   

      
      
      Doch was für eine Wirkung 
        haben diese Nahrungsmittel auf den durchschnittlichen Menschen? Obwohl 
        Exorphine keine durch natürliche Auslese entstandene physiologische 
        Funktion beim Menschen haben können, heißt das nicht, dass sie keine 
        Wirkung haben. Forschungen über Nahrungsmittelintoleranz lassen 
        vermuten, dass Getreide und Milch bei normalen Verzehrsmengen imstande 
        sind, das Verhalten vieler Menschen zu beeinflussen. Und wenn eine 
        erhöhte Aufnahme von Peptiden schwerwiegende Wirkungen auf das Verhalten 
        schizophrener und an Zöliakie erkrankter Personen verursachen kann, 
        könnten subtilere Wirkungen, die nicht einmal als anormal angesehen 
        werden, allgemein bei Menschen auftreten.

      Die bis jetzt erbrachten Beweise legen folgende Interpretation nahe:

      Wenn ein durchschnittlicher Mensch Getreide und Milch in für heutige 
        Verhältnisse normalen Mengen verzehrt, werden Belohnungszentren im 
        Gehirn aktiviert. Nahrungsmittel, welche vor der Einführung der 
        Landwirtschaft zur alltäglichen Ernährung gehörten (Früchte usw.), 
        besitzen diese pharmakologische Eigenschaft nicht. Die Wirkungen von Exorphinen sind qualitativ die selben wie sie bei anderen opiatähnlichen 
        und/oder dopamin... Drogen auftreten, also Belohnung, Motivation, 
        Angstreduktion, ein Gefühl des Wohlbehagens und vielleicht sogar Sucht. 
        Obwohl die Wirkung einer typischen Mahlzeit quantitativ geringer ist, 
        als die einer Dosis der genannten Drogen, erleben die meisten heutigen 
        Erwachsenen diese Wirkung mehrmals am Tag und das an jedem Tag ihres 
        Lebens.

      
      Hypothese: 
      Exorphine und der Ursprung der Landwirtschaft und der Zivilisation
      
      
      

      
      
      Wenn man dieses Szenario 
        der menschlichen Ernährungspraktiken im Lichte der vorher beschriebenen 
        Problems des Ursprungs der Landwirtschaft betrachtet, führt es zu einer 
        Hypothese, welche die Ergebnisse dieser Untersuchungsreihen verbindet.
Möglicherweise wegen des Fehlens einer historischen Langzeitbetrachtung 
        haben Exorphin-Forscher im Allgemeinen nicht die Möglichkeit untersucht, 
        dass diese Nahrungsmittel wirklich drogenähnlich sind
      und stattdessen 
        ohne Erfolg nach der natürlichen Funktion von Exorphinen gesucht. Die 
        Übernahme des Getreideanbaus und der folgende Aufstieg der Zivilisation 
        wurden nicht zufriedenstellend erklärt, weil die ihnen zugrundeliegenden 
        Verhaltensänderungen keine offensichtliche Anpassungs-Grundlage haben.
      Diese ungelösten und bisher nicht miteinander verknüpften Probleme 
        könnten sich in der Tat gegenseitig lösen. 
      Die Antwort, die wir 
        vorschlagen, ist folgende: Getreide- und Milchprodukte sind keine 
        natürlichen menschlichen Nahrungsmittel, sondern werden eher bevorzugt, 
        weil sie Exorphine enthalten. Diese chemische Belohnung war der Anreiz 
        für die Einführung des Getreideanbaus im Neolithikum. Der regelmäßige 
        Konsum dieser Substanzen erleichterte die Verhaltensänderungen, welche 
        zum darauf folgenden Auftauchen der Zivilisation führten. (Beachte Loren 
		Cordain "Getreide") 
		
		

      
            Folgendes ist der Ablauf der Ereignisse, wie wir ihn uns vorstellen:
Klimatische Veränderungen am Ende der letzten Eiszeit führten zu einer 
        Zunahme der Größe und Konzentration von Landflächen wilder Getreide in 
        bestimmten Gebieten (Wright 1977). 
      Die großen Mengen an Getreide, die 
        nach der Jungsteinzeit erhältlich wurden, lieferten einen Anreiz, zu versuchen, sie 
        zu verzehren. Menschen, die mit dem Verzehr größerer Mengen Getreide 
        Erfolg hatten, entdeckten die belohnenden Eigenschaften der in ihnen 
        enthaltenen Exorphine. Es wurden Verarbeitungsmethoden wie Mahlen und 
        Kochen entwickelt, um Getreide besser genießbar zu machen. Je 
        schmackhafter es gemacht werden konnte, desto mehr verzehrte man es und 
        desto wichtiger wurde die Belohnung durch Exorphine für immer mehr 
        Menschen.
   Zunächst wurden einzelne Gebiete mit wildem Getreide geschützt und 
        geerntet. Später wurde Land gerodet und Samen gepflanzt und gepflegt, um 
        die Menge und Zuverlässigkeit der Versorgung zu vergrößern. Die 
        Exorphine veranlassten die Menschen, sich um die Getreide-Gebiete herum 
        niederzulassen sowie ihre nomadische Lebensweise aufzugeben und erlaubte 
        ihnen Toleranz anstatt Aggression zu zeigen, als die Bevölkerungsdichte 
        unter diesen neuen Umständen zunahm.
     Obwohl es gemäß unserer Hypothese das Vorhandensein von Exorphinen war, 
        das Getreide zum häufigsten frühen Kulturgut machte (und kein 
        alternatives Nahrungsmittel, welches in der Nahrungspalette bereits 
        vorhanden war), heißt das nicht, dass Getreide ’nur Drogen‘ sind. Sie 
        waren Jahrtausende lang Grundnahrungsmittel und haben eindeutig einen 
        Wert für die Ernährung. Getreide aber nur als Nahrungsmittel zu 
        behandeln, führt zu Schwierigkeiten bei der Erklärung, warum man sich 
        bemühte, sie zu kultivieren.
      Die Tatsache, 
      dass die Gesundheit überall 
        abnahm, sobald sie in die Nahrungspalette mit einbezogen wurden, lässt 
        vermuten, dass der schnelle, fast totale Austausch anderer Nahrungsmittel 
        gegen Getreide eher eine Folge einer chemischen Belohnung war, als dass 
        er ernährungsbezogene Gründe hatte.

      
      
      Es ist erwähnenswert, dass das Ausmaß, in welchem frühe Stämme 
        zivilisiert wurden, mit der Art des Ackerbaus, den sie praktizierten, 
        korrelierte. 
      Das heißt, größere Zivilisationen
      
      (in Südwest-Asien, 
        Europa, Indien und Ostasien und Teilen von Südost-Asien, Zentralamerika 
        und Teilen von Nord- und Südamerika, Ägypten, Äthiopien und Teilen des 
        tropischen und Westafrikas) 
      stammten von Gruppen ab, die Getreideanbau, 
        speziell Weizenanbau, praktizierten 
      (Bender 1975:12, Adams 1987:201, 
        Thatcher 1987:212). (Die wenigen nomadischen Zivilisationen basierten 
        auf Milchwirtschaft.)
     Gruppen, die andere Pflanzen kultivierten (Früchte, Knollen usw.) bzw. keinen 
        Anbau praktizierten (im tropischen und südlichen Afrika, Nord- und 
        Zentralasien, Australien, Neu Guinea und dem Pazifik, und großen Teilen 
        von Nord- und Südamerika) wurden nicht in dem selben Ausmaß zivilisiert.
      Größere Zivilisationen haben also gemeinsam, 
      dass ihre Bevölkerungen 
        regelmäßig Exorphine verzehrten. Wir schlagen vor, dass große, 
        hierarchische Staaten eine natürliche Konsequenz bei solchen 
        Populationen waren. Zivilisation entstand, weil die zuverlässige, der 
        Nachfrage entsprechende Verfügbarkeit von in der Nahrung enthaltenen 
        opiatähnlichen Substanzen das Verhalten der Einzelnen änderte, 
        Aggressionen herabsetzte und ihnen erlaubte, tolerant gegenüber dem 
        sesshaften Leben in übervölkerten Gruppen zu werden, regelmäßiger Arbeit 
        nachzugehen und leichter von Regenten unterjocht zu werden. Es 
        entstanden zwei sozioökonomische Klassen, wo vorher nur eine existierte 
        (Johnson & Earle 1987:270), und so entstand ein Muster, welches von da 
        an dominierte.

      
          Diskussion:
         Natürliche Ernährung und 
      genetischer Wandel. 
      
      
      

      
      Einige 
        Ernährungswissenschaftler verneinen die Idee einer natürlichen 
        Ernährungsweise des Menschen vor der Einführung der Landwirtschaft mit 
        der Begründung, dass Menschen Allesesser sind, oder sich an 
        landwirtschaftliche Produkte angepasst haben (z.B. Garn & Leonard 1989; 
        bezüglich des entgegengesetzten Standpunktes siehe z.B. Eaton & Konner 
        1985). Ein Allesesser aber ist einfach ein Tier, das sowohl Fleisch als 
        auch Pflanzen verzehrt. Es kann in seinen Präferenzen immer noch 
        ziemlich spezialisiert sein (Schimpansen sind ein geeignetes Beispiel). 
        Eine gewisse Tendenz des frühen Menschen, Allesesser zu sein, könnte 
        eine Voranpassung an die Nährstoffe, welche in Getreide enthalten sind, 
        bedeuten, nicht aber an Exorphine, die für Getreide einzigartig sind.
Das verschiedene Vorkommen von 
      Laktaseunverträglichkeit, Zöliakie und 
        Favismus (die Unfähigkeit, Saubohnen zu verdauen) bei modernen 
        Rassengruppen wird üblicherweise als das Ergebnis unterschiedlich guter 
        genetischer Anpassung an die Ernährung nach der Einführung der 
        Landwirtschaft erklärt (Simopoulos 1990:27-9), und dies könnte eine 
        gewisse Anpassung an Exorphine einschließen. Wir meinen, dass so eine 
        Anpassung aus zwei Gründen kaum oder gar nicht erfolgt ist. Erstens 
        zeigen Allergieforschungen, dass diese Nahrungsmittel bei vielen Menschen 
        immer noch anormale Reaktionen verursachen, und dass die Empfindlichkeit 
        sowohl innerhalb als auch zwischen Populationen variiert. Dies weist 
        darauf hin, dass unterschiedliche Anpassung nicht der einzige beteiligte 
        Faktor sein kann. Zweitens besteht die Funktion der erwähnten 
        Anpassungen darin, es dem Menschen zu ermöglichen, solche Nahrungsmittel 
        zu verdauen. Wenn es sich um Anpassungen handelt, tauchten sie auf, weil 
        sie einen Überlebensvorteil darstellten. Würde die Empfänglichkeit für 
        die belohnende Wirkung von Exorphinen aber zu einer niedrigeren oder 
        höheren Vermehrung führen? Im Allgemeinen würde man erwarten, dass ein 
        Tier, dem Drogen zur Verfügung stehen, sich weniger angepasst verhalten, 
        und somit seine Überlebensaussichten verringern würde. Unser Modell 
        zeigt aber, wie die weit verbreitete Exorphinaufnahme beim Menschen zu 
        einer größeren Bevölkerung führte. Und als die Zivilisation erst einmal 
        die Norm war, hätte eine Nicht-Empfänglichkeit für Exorphine ein 
        Nichteinfügen in die Gesellschaft bedeutet. Auch wenn es daher eine 
        Anpassung an die Nährstoffe von Getreide geben könnte, wird es kaum oder 
        keine Anpassung an Exorphine geben. Während jedenfalls heutige Menschen 
        den Nutzen einer gewissen Anpassung an landwirtschaftliche 
        Ernährungsweisen genießen können, konnten es diejenigen, welche die 
        Veränderung vor 10 000 Jahren eigentlich bewirkten, nicht tun. 

      
      
      Andere, ’nicht-ernährungsbedingte’ Ursprünge landwirtschaftlicher 
      Modelle   

      
      
      Wir sind nicht die Ersten, 
        die einen nicht-ernährungsbedingten Grund für die frühe Landwirtschaft 
        annehmen. Hayden (1990) argumentierte, dass frühe Produkte der 
        Kultivierung und Handelsgegenstände mehr Prestigewert als Nützlichkeit 
        besaßen, und nahm an, dass der Ackerbau begann, weil die Mächtigen seine 
        Produkte für wetteifernde Festgelage und den Zuwachs ihres Wohlstandes 
        nutzten. Braidwood et al. (1953) und später Katz und Voigt (1986) nahmen 
        an, dass der Anreiz für den Getreideanbau die Produktion von 
        alkoholischem Bier war:
’Unter welchen Umständen wäre der Konsum einer wilden pflanzlichen 
        Nahrungsquelle wichtig genug, um zu einer Verhaltensänderung zu führen 
        (Experimente mit Kultivierung), die die adäquate Versorgung mit dieser 
        Ressource zum Ziel hat? Falls wilde Getreide tatsächlich einen geringen 
        Teil der Ernährung ausmachten, wäre jedes Argument, das auf einen 
        Kalorienbedarf abhebt, geschwächt. Wir behaupten, dass das Verlangen nach 
        Alkohol ein spürbares, psychologisches und soziales Bedürfnis darstellen 
        würde, das mit Leichtigkeit Veränderungen des Lebensverhaltens auslösen 
        könnte’ (Katz & Voigt 1986:33).´
Diese Sichtweise ist zweifellos mit der unseren vereinbar. Es könnte 
        jedoch Schwierigkeiten mit einer Alkohol-Hypothese geben: Bier ist 
        wahrscheinlich nach Brot und anderen Getreideprodukten aufgetaucht und 
        sein Konsum war weniger verbreitet oder weniger häufig (Braidwood et al. 
        1953). Im Gegensatz zu Alkohol sind Exorphine in all diesen Produkten 
        enthalten. Das macht die Annahme einer chemischen Belohnung als Motiv 
        für die Landwirtschaft viel wahrscheinlicher. Auch Schlafmohn war ein 
        frühes Kulturgut (Zohari 1986). Exorphine, Alkohol und Opium sind in 
        erster Linie belohnend (im Gegensatz zu den typischen halluzinogenen 
        Drogen, die von einigen Jägern und Sammlern benutzt wurden), und wir 
        behaupten, dass es die künstliche Belohnung ist, welche für die 
        Zivilisation nötig ist. Vielleicht waren alle drei förderlich für das 
        Auftauchen der zivilisierten Verhaltensweise.
Getreide haben wichtige Qualitäten, die sie von den meisten anderen 
        Drogen unterscheiden. Sie sind sowohl eine Nahrungsquelle als auch eine 
        Droge und können leicht gelagert und transportiert werden. Sie werden in 
        regelmäßigen, kleinen Mengen eingenommen (nicht in gelegentlichen großen 
        Mengen), und beeinträchtigen bei den meisten Menschen nicht die 
        Arbeitsleistung. Ein Verlangen nach der Droge, sogar Sehnsucht oder 
        Entzugserscheinungen, können mit Hunger verwechselt werden. Diese 
        Besonderheiten machen Getreide zu einem idealen Förderer der 
        Zivilisation (und mögen auch zu der langen Verzögerung beim Entdecken 
        ihrer pharmakologischen Eigenschaften beigetragen haben).

      
      Kompatibilität, 
      Einschränkungen, Notwendigkeit für weitere Daten   

      
      
      Unsere Hypothese ist keine 
        Widerlegung existierender Belege für die Ursprünge der Landwirtschaft, 
        sondern paßt eher neben sie. Sie erklärt, warum der Getreideanbau trotz 
        seiner augenscheinlichen Nachteile übernommen wurde und wie er zur 
        Zivilisation führte.
Die Verallgemeinerung und Fundiertheit unserer Behauptungen wird durch 
        Lücken in unserem Wissen über Exorphine begrenzt. Wir wissen nicht, ob 
        Reis, Hirse und Sorghum oder Grasarten, welche von afrikanischen und 
        australischen Jägern und Sammlern geerntet wurden, Exorphine enthalten. 
        Wir müßten sicher sein, daß in Lebensmitteln, die vor der Einführung der 
        Landwirtschaft Grundnahrungsmittel waren, Exorphine nicht in ähnlichen 
        Mengen enthalten sind, wie in Getreide. Wir wissen nicht, ob 
        Kultivierung den Exorphingehalt oder die -wirksamkeit beeinflusst hat. 
        Eine Prüfung unserer Hypothese, bei der Ernährungsweise und Grad der 
        Zivilisation in verschiedenen Bevölkerungen in Beziehung gesetzt werden, 
        setzt quantitative Kenntnisse über die Wirkung all dieser Nahrungsmittel 
        auf das Verhalten voraus.
Wir beziehen uns weder auf die Ursprünge der getreidelosen 
        Landwirtschaft, noch auf die Frage, warum einige Gruppen eine 
        Kombination aus Nahrungssuche und -anbau benutzten, vom Anbau zur 
        Nahrungssuche zurückkehrten oder überhaupt keinen Anbau betrieben. 
        Getreideanbau und Zivilisation verbreiteten sich im Grunde genommen in 
        den letzten zehntausend Jahren weltweit. Die Frage lautet dann nicht, 
        warum sie hier und nicht dort entstanden, sondern warum sie an manchen 
        Orten länger brauchten, um sich zu etablieren, als an anderen. Zu allen 
        Zeiten und an allen Orten sprachen chemische Belohnung und der Einfluss 
        von Zivilisationen, die bereits Getreide nutzten, für die Übernahme 
        dieses Lebensstils, während die Nachteile des Ackerbaus dagegen sprachen 
        und Faktoren wie Klima, geographische Lage, Bodenqualität sowie die 
        Verfügbarkeit von Kulturgütern das Ergebnis beeinflussten. 
		Es gibt 
        neuerdings einen Trend zu multikausalen Erklärungsmodellen bezüglich des 
        Ursprungs der Landwirtschaft (z.B. Redding 1988, Henry 1989). Exorphine 
        könnten einfach ein weiterer Faktor in der Liste sein. Eine Analyse der 
        relativen Wichtigkeit aller beteiligten Faktoren zu allen Zeiten und 
        Orten würde den Rahmen dieser Schrift sprengen.

      
         
      Zusammenfassung 

		’Ein Tier ist eine 
        Überlebensmaschine für die Gene, die es konstruierten. Auch wir sind 
        Tiere, und auch wir sind Überlebensmaschinen für unsere Gene. Das ist 
        die Theorie. In der Praxis ist es sehr sinnvoll, wenn wir wilde Tiere 
        untersuchen... Aber es ist anders, wenn wir uns selbst betrachten. Wir 
        scheinen eine ernsthafte Ausnahme der Darwin‘schen Gesetze zu sein... Es 
        ist offensichtlich nicht richtig, dass die meisten von uns ihre Zeit 
        damit verbringen, energisch für den Erhalt unserer Gene zu arbeiten’ (Dawkins 
        1989:138).
    Viele Verhaltensforscher haben Schwierigkeiten bei der Erklärung des 
        zivilisierten, menschlichen Verhaltens vor dem Hintergrund der Evolution 
        eingestanden und in einigen Fällen die Hypothese vorgeschlagen, dass sich 
        moderne Menschen nicht immer in Richtung eines Anpassungsvorteils 
        verhalten. Seitdem jedoch die Landwirtschaft auftauchte, hat die 
        menschliche Bevölkerung um den Faktor 1000 zugenommen.
      Irons (1990) 
        merkte an, dass "Bevölkerungswachstum nicht gerade die zu erwartende 
        Wirkung fehl angepassten Verhaltens ist."
Wir haben Beweise verschiedener Forschungsgebiete geprüft, die zeigen, 
        dass Getreide- und Milchprodukte drogenähnliche Eigenschaften haben, und 
        dargelegt, wie diese Eigenschaften den Anreiz für die beginnende 
        Einführung der Landwirtschaft gegeben haben könnten. Wir haben des 
        weiteren überlegt, dass eine konstante Exorphinaufnahme die 
        Verhaltensänderungen und das darauf folgende Bevölkerungswachstum der 
        Zivilisation durch Vergrößerung der Toleranz der Menschen begünstigte 
        und zwar bezogen auf (a) Sesshaftigkeit mit Übervölkerung, (b) 
        Anstrengungen zugunsten nichtverwandter Personen und (c) das Einnehmen 
        einer unterwürfigen Rolle innerhalb eines großen hierarchisch 
        gegliederten Gesellschaftssystems.
    Getreide sind 
      (leider) immer noch Grundnahrungsmittel, und die Methoden 
        künstlicher Belohnung sind seitdem vielfältiger geworden, einschließlich 
        der heutigen weiten Bandbreite pharmakologischer und 
        nicht-pharmakologischer kultureller Artefakte, deren Funktion in 
        ethologischer Hinsicht darin besteht, Belohnungen ohne Anpassungsvorteil 
        zu liefern. Die Annahme scheint vernünftig zu sein, dass nicht nur die 
        Zivilisation infolge von Selbst-Verabreichung künstlicher Belohnungen 
        entstand, sondern auf diese Weise auch unter den heutigen Menschen 
        aufrechterhalten wird. Folglich bestünde ein Schritt zur Lösung des 
        Problems, das Verhalten zivilisierter Menschen zu erklären, darin, diese 
        weit verbreitete Verhaltensstörung infolge künstlicher Belohnungen in die 
        ethologischen Modelle einzubeziehen.
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		Anhang: 

		
		
		Autismus durch Brot und Milch:  Durch durch falsche 
		Ernährung Fehler in der Gehirnentwicklung

		
		F: Was geschieht, wenn sie diese Proteine 
		(Weizengluten, Milch-Kasein) bekommen?
		

		A: Forscher in England, Norwegen und an der Universität von Florida 
		haben Peptide (Abbauprodukte von Proteinen) mit
		Opiatwirkung im Urin 
		eines großen Prozentsatzes autistischer Kinder gefunden. 
		Opiate sind Drogen, die die 
		Hirntätigkeit beeinflussen.

		
		F: Welche Proteine verursachen dieses 
		Problem von "Drogenabhängigkeit"?
		

		A: Die wichtigsten sind Gluten (Protein in Weizen, Hafer, Roggen und 
		Gerste) und Casein (Milchprotein).

		
		F: Aber Milch und Weizen sind die einzigen 
		Lebensmittel, die mein Kind isst. Seine Ernährung besteht ausschließlich 
		aus Milch, Käse, Getreide, Nudeln und Brot. Ich habe Angst, es 
		verhungert, wenn ich das wegnehme.

		
		A: Es gibt wahrscheinlich einen guten 
		Grund, warum Ihr Kind sich auf diese Lebensmittel beschränkt. Opiate 
		machen in hohem Maße abhängig. Wenn die „Opiat-Überschuss-Theorie“ 
		auf Ihr Kind zutrifft, dann ist es tatsächlich von den Nahrungsmitteln 
		abhängig, die diese schädlichen Proteine enthalten (Brot + Milch). 
		Obwohl es scheint, dass Ihr Kind verhungern wird, wenn Sie diese 
		Lebensmittel entfernen, berichten viele Eltern, dass ihre Kinder nach 
		anfänglichen Entzugserscheinungen mehr Bereitschaft zeigen, auch andere 
		Lebensmittel zu essen. Nach einigen Wochen überraschen viele Kinder ihre 
		Eltern damit, ihre Diät selbst zu erweitern (Beachte: Ursula Jonsson 
		"Basisallergie"; Zum Thema Baby-Nahrung lies Jan Kwasniewski.)   
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			Klammrodt, Friedrich "Unkonzentriert, Aggressiv, Überaktiv. Ein 
			Problem der Erziehung oder der Ernährung?" 
			5. Aufl. 2009; 272 Seiten; ISBN: 978-3937268262
			(Konzentrierte KH, Zucker, tragen die 
			Hauptschuld)

		

		
		Weizen- und Milchprodukte enthalten Peptide mit Opium-Wirkung, 
		welche die Endorphinrezeptoren im Gehirn beeinflussen. Diese Peptide 
		machen körperlich süchtig und erzeugen Abhängigkeit, Asthma, 
		Übergewicht, Apathie, Desinteresse und Teilnahmslosigkeit. Dasselbe gilt 
		für Beta-Carboline aus gekochtem Essen. Wenn sie konzentriert und 
		intelligent sein wollen, sollten sie weder Weizen- noch Milchprodukte 
		verzehren. Sie brauchen diese „Nahrungsmittel“ überhaupt nicht.
		
		

		
		Um alle benötigten Nährstoffe zu erhalten 
		und konzentriert und intelligent zu bleiben: essen sie viele Früchte (es 
		gibt über 6000 Früchte) und regelmäßig einige frische, rohe tierische 
		Produkte (wie Sashimi oder Eigelb). Und was Munch-Food („Mampf-Essen“, 
		die kleine Sünde: nicht gesund, aber schmeckt) betrifft: essen sie nur 
		das, worauf sie wirklich Lust haben (und nicht das, was angeblich gesund 
		ist), mit wenig Eiweiß, aber viel Fett und/oder Zucker, um ihre 
		Sehnsucht nach Munch-Food zu befriedigen.  

    Osteoporose durch zu viel Kalzium-Aufnahme: 

		
		
		
		Kalzium 
		verursacht Osteoporose    
		Ein Ansatz, dass die zu große lebenslange Zufuhr von Kalzium durch 
		Erschöpfung der altersabhängigen Reproduktionskapazität der Osteoblasten 
		den Grundstein für Osteoporose legt, was die gegenwärtige 
		Osteoporosevorsorge als falschen Weg entlarvt.  


		 


      
      
      
      Helmut 
		Wandmaker: Rohkost  

      
        Einiges zum Buch „Willst du gesund sein? Vergiss den 
      Kochtopf!“ 
		von Helmut Wandmaker.

      
      
		   
		     
      Wandmaker 
      warnt richtigerweise eindringlich vor Mehlsachen, Reis, 
      Kartoffel, Stärkemehl.

		Alles aus Getreide ist eine für den Menschen unnatürliche Nahrung,
		

		und die Verdauung der Stärke, die Zerlegung in Monosaccharide, ist für 
		uns Menschen "kräftezehrend" und meist unvollkommen - die Ursache vieler 
		"Zivilisationskrankheiten", die meist schleichend langsam 
		entstehen.   
		

      Da hat Helmut Wandmaker von Dr. E. Densmore, Dr. Evans, Dr. Walker usw., gelernt (oder 
		abgeschrieben); jene empfehlen richtigerweise "stärkemehlfreie 
		Frischkost" und lehnen alles aus Getreide als Nahrung für den Menschen grundsätzlich ab: Walter Sommer, 
		Dr. Reinhard Steintel; Dr. Klaus Hoffmann; Dr. W. Lutz; Stefan 
		Schaub; Dr. Ehrensperger...  .
      
		
		
		
		

		         
		
		Stärkemehle und KH
		sind langfristig schädlicher, als das Rauchen 
		-  unverdaute Stärkemoleküle überwinden die Darmschranke und die KH 
		stören die endokrinen Drüsen! 
		Viele Herzprobleme, Hüftgelenke, Leberschäden, Schilddrüsen-Probleme, 
		Prostataprobleme gehen auf das Konto von  
		Zerealien,  
		Getreide, 
		Hülsenfrüchten, Ackerbauprodukten...  
		(Vegetabilien).

		Erhitzte Stärke verknöchert dich, 
		macht die Leber hart wie ein Brett ... und 
      führt zu den meisten Zivilisations-Krankheiten (zu 
		viel Insulinausschüttung bei Kohlenhydraten). Durch den Backvorgang 
		entstehen auch schädliche Transfette in den Backwaren! Vielleicht hat Helmut 
		Wandmaker seine teilweisen Erfolge ganz einfach durch das Weglassen aller Getreideprodukte 
		erreicht: Das ist ein Erfolg gegenüber der üblichen "gutbürgerlichen 
		Schlechtkost" oder der so genannten Vollwertküche. 

       Wandmaker verteidigt unterschiedslos 
		ROHKOST:  bei Obst hat er Recht - nicht aber bei Fleisch!

		Fleisch wird im Menschen zerlegt in Aminosäuren, aus denen dann im 
		Stoffwechsel die verschiedenen Eiweiße zusammengebaut werden -  
		durch Braten, grillen, Kochen des Fleisches werden die Aminosäuren nicht 
		geschädigt! Der Mensch ist seit Urzeiten Jäger und an die Erhitzung der 
		Jagdbeute angepasst - 

		nicht aber Tiere, Hund, Katze, ...

            Obst 
		ist viel leichter 
		verdaulich und resorbierbar - ist die natürlichste Nahrung des Menschen 
		(aber was er nicht sagt: Obst soll man schälen, denn in der Außenhaut 
		sind Anti-Enzyme und Gifte gegen Fraßfeinde; 

		siehe Udo Pollmer; Schaub...). Einfachzucker (Monosaccharide = Obst, 
      Honig) werden einfach und schnell verdaut und 
		gelangen problemlos aus dem Darm in den Blutkreislauf. 
		Aber auch Obst ist gefährlich: zu viele Kohlenhydrate (auch wenn es 
		die leicht verdaulichen 
		Monosaccharide sind) führen zu starken Blutzuckerschwankungen, ja sogar zu 
		Diabetes und Krebs. Seit den Eiszeiten sind wir als Jäger viel besser 
		auf Fleisch und Fett der Tiere angepasst!!! nicht an die starken 
		Blutzuckerschwankungen durch zu viel Obstzucker.

		      
		Stärke 
      (Getreidemehl) wird oft nicht ganz verdaut: "Das Erhitzte" wird im Mund 
		nicht richtig erkannt, daher nicht richtig mit Ptyalin und Speichel 
		durchmischt. Die Mediziner glauben es nicht: Die unverdauten, großen "langkettigen 
		Stärkemoleküle" oder "Stärkekörner" passieren leider die Darmwand; sie schaden dann dem Menschen, denn sie sind wasser-unlöslich (Kochtopf: 385 
      "Stärkekörner in Blut und Urin"; das selbe sagt Dr. Norman Walker). 
      

		Nach Elaine Gottschall 
		schaden die Mehrfachzucker der erhitzten Getreideprodukte und 
		Backwaren im Verdauungskanal. 
		Ihr Weglassen heilt und vermeidet viele Magen-Darm-Probleme (Colitis, 
		Morbus Crohn) . 

		
      
		     
		Wandmaker
		warnt mit Recht vor Kuhmilch. 
		Sie hat zu viel Kalzium bei zu wenig
		Magnesium. So wandert das Ca an falsche Stellen im Menschen und bewirkt 
		frühe Verkalkung, Arthrose, ... (siehe im Buch "Kochtopf" das Kapitel 
		Kalzium). Tiermilch schadet in mehrfacher Hinsicht,  das 
		lesen wir bei Maria Rollinger 
		 
		und bei 
		Jane Plant "Das Leben in deiner Hand: Ein neues Verständnis von 
			(Prostata- und) Brustkrebs…"
			ISBN: 
			978-3442152971.
			Sie ist strikt gegen Milch und deren 
		Wachstumshormone, Warnung vor Milchzucker >> KH! 

		
      
		      
		
		Die unheilvollen Obstsäuren! Wandmaker 
sagt, sie seien keine Gefahr!  
Dr. med. Klaus Hoffmann schreibt als Rheumaspezialist 
		das Gegenteil und berichtet über die Schäden durch "Getreide- und Obstsäuren". Vielleicht 
lässt sich der Widerspruch durch einen 

		Hinweis bei Jeanine van Belle (Seite 52) 
lösen: "Ein gutes Mittel, um weniger gegen Säuren empfindlich zu sein, ist 
mineralisches Selen." Wenn Selen 
		und Vitamin E in der Nahrung fehlen, kann 
das in Obstrohkost reichlich vorhandene Vitamin C nicht verarbeitet werden
und diese Säuren führen zu Rheuma.  "Zu viel frisches Obst" bei zu wenig 
Selen und Vitamin E führt zu Übersäuerung - oder anders ausgedrückt: 
wegen Obst und Vitamin C reicher Nahrung ist zu wenig Selen im Körper, das zum 
Abbau der Vitamin-C-Säure nötig wäre! Siehe Wolfgang Gruber "Selen-Chelat"; 
		Andreas Jopp "

      
             
      Vasey warnt vor sauren Südfrüchten:
      
      
      Zitrusfrüchte können in unseren kalten Gegenden nicht immer basisch 
      verstoffwechselt werden (Zitrone, Ananas, Grapefruit, usw.). 
      Saures Obst auf basisch verstoffwechseln, das geht nur in wärmeren 
      Ländern (in den Tropen; in Florida und Portugal, wo er sich häufig 
      aufhält, Georg Meinecke übersiedelt nach Las Palmas).
		Für gewisse Stoffwechselprozesse 
      braucht es im Menschen eine gewisse Betriebstemperatur. 
      Fleischfressende Tiere haben eine höhere Körpertemperatur, damit die 
      Säuren im kolloidalen Zustand, in Schwebe bleiben kann und nicht 
      auskristallisiert  und dadurch Gicht verursacht. Im kalten Norden kann man 
      sich mit Obst-Säuren sehr schaden! Gar manche haben sich die Gesundheit 
      und die Zähne ruiniert in dem sie genau nach Wandmaker lebten. 
      Christopher 
      Vasey und Klaus Hoffmann  warnen vor „den unheilvollen Fruchtsäuren“ 
      sowie den "unheilvollen Getreidesäuren"
      
       (Dr. Klaus Hoffmann "Rheuma 
		2" Seite 177 bis 202). 
		Obstrohköstler 
      frieren oft (Eiweiß gibt Körperwärme).  
      

      
      
             
		Reine 
      Obstrohkost  ist zumindest in 
      unseren Breitengraden 
      schädlich, das bewies auch das 
      Experiment vom Monte Verita am Lago Maggiore in der Nähe von Ascona. Dort 
      hatte sich 1910 der belgische Industriellensohn Ödenkoven mit 
      Gesinnungsfreunden niedergelassen, um nur von Obstrohkost zu leben. Das 
      Experiment scheiterte an der Übersäuerung der Teilnehmer (2_Hoffmann, 2. 
      Auflage 2001, Seite 189 ). Der Mensch braucht zur Verstoffwechslung der 
      Obstsäuren eine höhere "Betriebstemperatur" - die nur in den Tropen oder 
      in heißeren Ländern vorhanden ist (beachte Christopher Vasey). Milly 
		Schaub lebte lange Jahre vegetarisch, dann ein Jahrzehnt 
		"Vollwert-Küche" möglichst biologisch und gesund: Resultat viele 
		Krankheiten durch zu viele Säuren (Yoghurt, Tomaten, ...)

      
      
            Wandmaker ist inzwischen durch Erfahrung 
      draufgekommen, dass eine Nur-Obst-Roh-Kost zu wenig Eiweiß bietet, denn er 
      kam wegen Eiweißmangel in das Krankenhaus („Vergiss den Kochtopf“ 9. 
      Auflage). Er gibt nun zu, dass Fleisch in kleinen Mengen (möglichst 
      ohne den Fleischsaft) sogar gesünder 
      ist, als alles aus Getreide, Brot, Teig- und Backwaren und anderen 
      Schleimbildnern. Das kreiden ihm fanatische Vegetarier an. 

      
             Stocker: Es ist mit Fleisch genau so wie mit Salz,
		
      zu wenig wie zu viel macht krank, die Wahrheit liegt in der Mitte. Bei 
      Fleisch kommt es zusätzlich auch auf deinen „Verbrennungstyp“ an 
      (Gittleman; Prinzhausen). Wandmaker persönlich kann vielleicht mit wenig Fett und Fleisch auskommen (nur von rohem Obst leben), vielleicht ist er von seinem 
      Verbrennungs- und Stoffwechseltyp her ein "Kohlenhydrat-Typ"? Bei allen Diäten 
      gilt: was dem einen gut tut und wirklich geholfen hat, das schadet einem 
      anderen offensichtlich - das aber sieht er nicht ein! Die optimale Einheitsdiät für alle Menschen 
      gleich (den "Einheitstyp" wie bei Wandmaker) gibt es in der Praxis 
      nicht, solche Versuche führen zur Enttäuschung und stiften viel Verwirrung 
      um Diäten!  

 

      
              Es folgt eine Leseprobe aus dem Buch:

      „Willst Du gesund sein? Vergiss den Kochtopf!“ von Helmut Wandmaker, 
      gebunden, Seite 195: 

      
      
      
          Schilddrüse, Prostata, Nebennieren werden 

		 
      durch Backwaren (Getreide-Gerichte) geschädigt. 

      
      
            
		Hitzebehandelte Stärke aus Getreide 
      ist 
      schlecht verdaubar. 
		Das Backen, Braten, 
      Kochen, (Erhitzen) verändert jede Stärke zu einem schleichenden Gift! Feuerbehandlung 
      verändert die Stärke zu Dextrin, das auf den ersten Blick leichter zu 
      verdauen ist, als die mehr komplexen Moleküle der Stärke (Getreide, Reis, 
      Kartoffel). Das Backen und Kochen der Stärke schien daher ein vernünftiger 
      Weg, um Stärke besser verdauen zu können - ist es aber nicht.

      
      
           
		Wenn wir Stärke vor 
      dem Essen über 100° erhitzen (dextrieren, erste Abbaustufe der Stärke zu Klebestoff und 
      Kleister), 
      so stören wir 
		die Wirkung des Verdauungsenzyms Amylase, das normalerweise 
      dazu bestimmt ist, die Stärke aufzulösen. Wird die Stärke hitzebehandelt 
      und mit Wasser gesättigt, wird auch das Enzym Ptyalin im Speichel, das zur Verdauung 
      von Mehlsachen, Reis und Kartoffeln nötige Enzym, kraftlos, so dass 
		die notwendige Umwandlung 
      von den Poly- zu den Di- und Mono-Sacchariden, d. h. also von Mehr- zu 
      Zweifachmolekülen, nicht mehr möglich ist! Unverdaute Stärke im Darm!  
		

      
      
            
		
      Dadurch wird fast immer 
      eine Gärung entlang des Verdauungstraktes mit der Bildung von 
      Kohlendioxyd (Gas) hervorgerufen und dabei entstehen verschiedene Alkoholika und Essigsäure, 
		sowie vorstehende Gär- und Blähbäuche (Magen-Darm-Probleme). 
		

      
      
              Eine der schädlichen 
      Nebenwirkungen von Essigsäure ist ihre Tendenz, dem Körper Phosphor zu 
      entziehen und die Schilddrüse zu stimulieren. Bei Phosphormangel wird 
      außerdem die Leistung der Nebennieren herabgesetzt, da Phosphor eines der 
      aktiven Elemente für die hormonale Sekretion der Nebenniere ist! So entsteht eine Fehlfunktion der wichtigen 
      Drüsen: Schilddrüse, Nebennieren, Hypophyse! 
		
      Phosphor ist außerdem für 
      die Denkkraft notwendig! Gekochte Stärkenahrung 
      stört aber auch alle anderen Hormone ausschüttenden Drüsen! 
      Es ist daher nicht zu 
		verwundern, dass Personen, die ihre Nährstoffe zum größten Teil aus 
		hitzebehandelter Stärke beziehen, oft an Störungen des Hormonhaushaltes 
		leiden, usw. Das gilt für alle Stärkeprodukte, auch Dinkel, Kartoffeln, 
		Reis, … 

      
      
      
            Hitzebehandelte 
      Stärke ist schwer 
      zu verdauen, hauptsächlich wegen der  Hydrolyse der Stärke (Spaltung von 
      Verbindungen unter Wasseraufnahme) infolge des 
      Erhitzungsprozesses. Die 
		nicht richtig verdaute  Stärke ist dann ein Gegenstand 
      von Gärung, sie entwickelt sich   
		
		zu Essigsäure und anderen Nebenprodukten, 
      wie Alkohol (Anmerkung: Die gärende Meische aus erhitzter Stärke macht 
      den Bauch zu einem Gärbottich, der Schnaps erzeugt), sie überwindet die 
		Darmschranke. Wasserunlösliche Stärkekörner im Blut... 
		(„Vergiss den Kochtopf!“ 9. 
      Auflage 1995; Seite 195)  

		    
		Die Bäckereien müsste man im Namen der Volksgesundheit ächten, wie Alkohol 
		oder Rauchen. 

 

      
      
             Prostataleiden der Männer  
      (Seite 177 ff):

      
      
      
               
      
      Ich (Wandmaker) bin fest davon 
      überzeugt, dass die wahre Ursache der Prostata-Erkrankungen die Brot- und Getreidemahlzeiten 
      sind!  Das kann jeder 
      Mann sofort nachprüfen. Lebt er einige Wochen und Monate ohne 
      Getreidekost, gehen seine Beschwerden langsam, aber sicher zurück. Das 
      dauert so lange, bis er den angehäuften Getreideschleim wieder aus seinem 
      Organismus aufgelöst und hinausbefördert hat.

      
      
           Wie alle Säftebahnen und 
      Filtriersysteme, so müssen auch die besonders feinen »Röhrchen« in der 
      Prostata und seinen »Zulieferwegen«, also im gesamten Geschlechtsapparat, 
      vollkommen frei von Ablagerungen sein. Verkalkungen der Gefäße 
		einerseits wegen Magnesium-Mangel, 
		andererseits . Der Esser von stärkereichen 
      Nahrungsstoffen hat außerdem ständig seine Därme überfüllt, die unentwegt 
      auf Blase (Gebärmutter) und Prostata drücken. Hier ist der ausgeweitete 
      und gefüllte Enddarm besonders zu erwähnen. Dieses Endstück sollte in 
      Wirklichkeit immer leer sein.

      
      
              Dabei sind unsere herrlichen 
      Früchte die großen Reiniger. Obstrohkost hilft. Der Schleim wird 
      aufgelöst... Das häufige Aufstehen in der Nacht ist vorbei. Der Urinfluss 
       wird  wieder so stark und reichhaltig wie in jungen Jahren. Geht man 
      zurück zur Kleisterkost aus erhitzter Stärke, so kommen bereits in 
      wenigen Tagen die alten Beschwerden zurück! Ich habe das mehrfach an mir 
      selbst getestet. Inzwischen habe ich erfahren, dass viele bekannte 
      Ernährungsforscher in den USA meine Erfahrungen bestätigen (Beachte Dr. 
		Densmore, Dr. Evans, Dr. Walker...)

      
      
             Hier möchte ich (Wandmaker) 
      ein eindringliches Beispiel aus dem Buch Dr. Walkers anführen. Walker war 
      in seiner Jugend oft schwer krank; er mied dann Kuhmilch und jegliches 
		Getreide und wurde 99 Jahre alt. 
      »Eines Tages kam ein 87-jähriger Gentleman in mein Sanatorium, begleitet 
      von einer Krankenschwester. Seine Geschichte ist, kurz gesagt, dass er 
      schon seit 25 Jahren an Prostatabeschwerden gelitten hat. Während der 
      letzten 12 Monate hatte sich sein Zustand aber derart verschlechtert, dass 
      er ohne ständige Krankenschwester nicht mehr leben konnte. Diese musste 
      ihm Tag und Nacht einen Katheter einsetzen, um seine Blase zu entleeren! 
		

       Als der Doktor ihm erzählte, 
      dass er nur die Nahrung essen dürfe die im Sanatorium vorgeschrieben sei 
      (nur Früchte und Gemüse), protestierte er, er könne ohne Getreide und 
      Stärkekost nicht leben. Als ihm erzählt wurde, dass er seinen Zustand 
      gerade seiner Getreideschleimkost zu verdanken habe, entschied er, für 2 
      Monate einen Versuch zu machen. Am Ende des ersten Monats konnte er dank 
      der getreidelosen Ernährung und der täglichen Einläufe seine 
      Krankenschwester entlassen! Seine 25jährigen Prostatabeschwerden waren 
      verschwunden! Als der zweite Monat zu Ende ging, sah er 25 Jahre jünger 
      aus, und er fühlte sich auch so jung!» Weiter sagt Dr. Walker: Ich möchte 
      sagen, dass dieses nicht ein isolierter Fall aus meiner Erfahrung ist. Ich 
      habe persönlich eine große Zahl Prostata-Fälle gehabt, und bei keinem hat 
      dieses Programm fehlgeschlagen! Genau so wie bei dem 87 jährigen alten 
      Herrn erhielten alle wieder Vitalität und Kraft für eine weitere lange 
      Lebensspanne! Ich bin ganz gewiss, hätte dieser Gentleman vor 20 oder 30 
      Jahren mit der Lebensweise ohne Brot und 
      Getreide begonnen, so würde er ohne Zweifel heute wie 50 oder 
      60 aussehen und sich auch so fühlen! Ich versicherte dem alten Herrn, wenn 
      er strikt der richtigen Lebensweise folgt, so wird er die 100-Jahres-Marke 
      heil und gesund überschreiten! Soweit Dr. Walker. Müsste nicht allein 
      diese Erfahrung mit der schleichenden "Alte-Männer-Krankheit" alle Männer 
      und Frauen äußerst hellhörig machen? 

      
      
            Du weißt, dass 
      kein Arzt bei dieser Erkrankung bis jetzt entscheidend helfen kann. Nichts 
      hilft, keine Medizin, keine Pseudomittel, wie Kürbiskerne, kein Beta-Sisterol (aus afrikanischer Pflanze). Nein, nur das Messer 
		-  mit 
      der Möglichkeit der Kastrierung! Ich kenne einen Operierten, der musste 
      danach Damenbinden tragen! Mit dem Schneiden wurde aber niemals die 
      Ursache dieser Erkrankung, die sehr häufig zum Krebs führt, beseitigt. 
      Außerdem kann die Vergrößerung erneut erscheinen! Bei jeder Operation 
      drohen Gefahren, hier aber zusätzlich noch die Möglichkeit der Impotenz, 
      wenn nicht mit besonderer Sorgfalt und Erfahrung operiert wird. Allein 
      diese schwere Erkrankung vor Augen, sollte es nicht schwer fallen, vom 
      kleisternden Brot und Getreide wegzukommen! Welcher Entschluss ist 
      wohl vernünftiger: das Messer des Chirurgen und seine Folgen oder der 
      Übergang zur rettenden Obst/Gemüse-Rohkost? Eng mit der Prostata verbunden 
      ist die Blase. Prostataoperation und die Bildung von Blasensteinen sind 
      oft gekoppelt. Auch hier spielt der Getreidekleister und das daraus 
      gebraute Bier eine verhängnisvolle Rolle!

      
      
             Ich 
		(Wandmaker) möchte Ihnen noch einen 
      anderen drastischen Fall schildern. Über die 
      Gefahren der verkleisternden Makrobiotik-Kost habe ich 
      ausführlich berichtet. Ich habe einen Arzt, der ihr großer Befürworter war, jahrelang vergeblich 
      vor dieser extremen Getreidekost gewarnt. Eines Tages war dann die 
      Prostataoperation fällig, nachdem vorher sein total vereiterter Kiefer 
      bereits fehlerhaft operiert war. Die Prostata-Operation wollte er geheim 
      halten, es geht doch nicht an, dass die als gesund gepriesene 
      Ohsawa-Getreidekost eine solche Operation nötig macht? Die Beschwerden 
      verschwanden auch nach der Operation nicht, weil er seine falsche 
      Körnerkost beibehielt. Er musste also noch ein zweites Mal unter das 
      Messer... 
      dieser Makrobiotik-Doktor
      musste ständig Kopf- und quälende Nervenschmerzen 
      leiden. ... Da haben wir es 
      also wieder: statt gepriesener Langlebigkeit 
		 
		bei der  
      Getreide-Schleimkost: Leiden, Leiden, Leiden! 

		Dr. Densmore empfiehlt stärkemehllose Frischkost! 
       

		Brot ist NICHT gesund und Kuhmilch auch nicht: 
 Magnesium   

		Manche sind süchtig nach Brot + Milch:  opiatähnliche Substanzen in 
		den beiden!

		

		mehr über "Ursprünge des 
		Getreides als Droge" 
		
		 
		

		Tiermilch 
		verursacht Prostata-Krebs: Lies das Taschenbuch von Jane Plant! 
		

      
      
               
      Bleiben wir noch etwas bei der Prostata-Erkrankung. Ich (Wandmaker) habe 
      beschrieben, dass die großen Mengen Brot/Getreide allein schon vom Gewicht her 
      die Verdauungsorgane stark belasten. Ständig werden die Därme gereizt, 
      Ausbuchtungen (Divertikel) erscheinen, die fortgesetzt zu Entzündungen 
      neigen (Stärkenahrung > Gärung, Blähung). Die Darmentzündung, die weit verbreitete Colitis ist da (nach Lutz 
      wegen der Kohlenhydrate). Besonders  
      verhängnisvoll ist der überfüllte Blinddarmsack. Das Ventil zum Dünndarm 
      kann dem Dauerdruck nicht standhalten. So kommt die Fäulnis in den 
      Dünndarm, der ganze Bezirk ist entzündet. Das ist dann die Crohn’sche 
      Krankheit, die mit Medikamenten nicht heilbar ist (nur mit der Reduzierung 
      der Mehrfach-Zucker: Elaine Gottschall)! Man bildet 
      Selbsthilfegruppen, um sich gegenseitig Trost zuzusprechen, wie bei der 
      MS. Niemand will aber von einer radikalen Abkehr von der so »geliebten« Brot- 
      und Mehlspeisen-Ernährungsgewohnheit etwas wissen (Wandmaker). 
		

      
               
      (Schlussbemerkung von Stocker: 
		Erhitzte Stärke schadet 
		langfristig - diese Schäden werden aber von den Menschen nicht gleich erkannt -  es ist ähnlich wie beim schädlichen 
      Zigarettenrauchen, die Schäden werden zu spät bemerkt! 

		Eine Erfahrung der 
      Ketarier: Es schaden nicht die 
      tierischen Fette, sondern die erhitzten und gehärteten Pflanzenfette (aus 
		der Fabrik).  Pflanzenöle werden durch Erhitzen (Backen) zu 
		schädlichen Transfetten! Stocker meidet die hochungesättigten Pflanzenöle 
		überhaupt!  (Aus Samen und Kernen) 

		Ich schätze die Butter und das Öl aus dem Fleisch der OLIVE. 

        Ganz wichtig ist regelmäßiges 
		Wasser-Trinken!

		 

      
      
      
            
		  
		
		Helmut Wandmaker 
      vermittelt sehr 
      wichtige Einsichten über 

      Gesundheitsschäden durch 
      Getreide, erhitzte Stärke, Fabrik-Zucker, Kuhmilch! 
      

       
		  
       Es ist sein großes Verdienst vor Backwaren, Teigwaren, erhitzter Stärke 
      (auch Kartoffel, Reis!) und Zucker zu warnen. Ebenso richtig ist seine Warnung vor Kuhmilch (sie 
		hat zu viel Phosphor,  zu viel Ca bei zu wenig Mg und für den 
		Menschen gefährliche Wachstums-Hormone).  

		Wandmaker H., Norman Walker, E. Densmore, Elaine Gottschall, ... betonen: 
		

		Ersetze jede Stärke aus dem Ackerbau durch rohes Obst, Gemüse, Honig, also durch Monozucker - erhitzte Stärke verkürzt dein Leben und 
      macht dich früher verkalkt. 
      (Lutz: Arteriosklerose entsteht durch zu viel pflanzliche Stärke aus dem 
		Ackerbau). 
      Aber er hat zu wenig gelernt über Evolution und Fleisch - wir waren die 
		ganzen Eiszeiten Jäger und Sammler.  
      
         
       
       http://www.helmut-wandmaker.de/artikel/langlebigk.htm    
      

		
		
		        Aber leider macht er 
      auch große Fehler: 
       
		

      1. Wandmaker empfiehlt unterschiedslos auch 
		saures Obst (zu viele Obstsäuren). Wir leben in zu kalten 
		Gegenden um Obst basisch zu verstoffwechseln. Zahnschäden, frösteln... sind die Folge.
		

		Es gibt verschiedene Menschen-Typen: manche brauchen "warmes" manche 
		"kaltes"...

		Er müsste die geographische Gegebenheiten in Betracht ziehen, 
		dass sich nicht jeder Mensch ausschließlich von Obst ernähren kann. Das 
		ist praktisch schon nicht machbar, wenn man an die Wüsten und Nordpole 
		unserer Erde denkt. In tropischen Gegenden muss man sich anders 
		ernähren, als in arktischen, nordischen. 

      2. er empfiehlt fast nur Obst 
		als Nahrung: also zu viele Kohlenhydrate  (KH; Zucker); 
      

		bei zu 
      wenig Fett und zu wenig Eiweiß, Vitamin B12 
		(Er kam wegen Eiweißmangel ins Krankenhaus.)  
		

		3. er betont zu sehr 
		Baumfrüchte: Von solchen allein kann niemand leben; 
		wir haben inzwischen eine Evolution von 2 Millionen Jahren mit langen 
		Eiszeiten durchgemacht und sind nun (wieder!) auf frisches Fleisch und Fett der Tiere 
		viel besser angepasst. Auch Schimpansen jagen Tiere. 
		(Dr. Lutz "Leben ohne Brot"; Nicolai Worm 
		"Syndrom X"; Dr. Joh. Coy)

      4. er betont zu sehr Rohkost
		(vergiss den Kochtopf): Obst ist nur roh und geschält gesund 
		- richtig! aber Fleisch wurde zu allen Zeiten (Eiszeiten) erhitzt, 
		gekocht, gegrillt... und das schadet den Aminosäuren nicht! 

		5. er empfiehlt eine Einheits-Idealdiät, für alle gleich: die 
		Menschen sind aber verschieden, brauchen je nach ihrem persönlichen 
		Stoffwechsel-Typ oder der dynamisch sich ändernden Stoffwechsellage, 
		zeitlich unterschiedliche Nahrung. Dr. 
		med. Bodo Köhler "Grundlagen des Lebens. Stoffwechsel und Ernährung..."

      6. er ist zu fanatisch vegetarisch (das wird bei ihm zur Ideologie 
		und Sektiererei), er unterscheidet bei Fisch/Fleisch nicht die Menge, nicht die Art der Tierhaltung und nicht, für welchen Menschentyp. 
      

		Vegetarier essen zu viele Kohlenhydrate 
		(Obstzucker) bei zu wenig Fett und Eiweiß (beachte David 
		Wolfe; Stefan Schaub, usw). 

      7. Er warnt fast unterschiedslos vor Fettverzehr. Das sind veraltete Ansichten! 
		Fette und Eiweiß sind unsere Hauptbausteine.  
		
		
		

		8. 
		
		Er hat noch die falsche Angst vor cholesterinhaltigen Nahrungsmitteln. 
		
		  Es ist Inzwischen  wissenschaftlich erwiesen, dass uns die Schulmedizin über 
		Cholesterin 
		Jahrzehnte lang in die Irre geführt hat: Die KH sind unser Feind. (Dr. 
		Walter Hartenbach)
		

		Leider ist Helmut 
		Wandmaker schon im Alter von 91 Jahren (ohne Haare, ohne Zähne) 
		verstorben: 
		09.11.1916  bis 
		19.07.2007
		 

      
		 






cover.jpeg
Gesundheit ist machbar!
TEIL 5

Frischkost heilt und verhindert Krankheiten
MS - Multiple Sklerose
Urspriinge der Landwirtschaft
Opiate aus Brot und Milch
Rohkost

Von Josef Stocker (http://josef-stocker.de/)





pyramideneu2.gif
magiohstrie

Riengdn ™

oot e
ot

et
iy

Fiiso, Geftgel Fisoh Eer
Mlohpocunts, HUZentUons i isse





